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MWs Verbrechertum regiert Madrid
Erschütternder Bericht eines Augenzeugen

X Salamanca , 18. Dezember
Gin seit Jahren in Madrid ansässider aus¬

ländischer Kaufmann , der sich bis zum
L. Dezember in Madrid aufgehalten hat , gibt
eineu aufsehenerregenden Bericht über die
augenblickliche Lage in dieser unglücklichen
Millionenstadt , die verzweifelt ist. Er schil¬
dert die Lebensmittelnot,  die vor
allem ein Kindersterben im Gefolge hat , und
die trotz Lebensmittelkarten täglich schärfer
wird, die K o h l e n n o t, die die Bevölkerung
zwingt, Möbel zu verbrennen usw. Je Per¬
son und Woche stehen der Bevölkerung ein
Kilogramm Linsen und Reis zur Verfügung.
Die spärlich eintreffenden Lebensmittel aus
Sowjetrußland lassen in ihrer Güte sehr zu
wünschen übrig.

15V Menschen in einer Wohnung
Die Bekanntgabe der neutralen Zone in

Madrid für die Zivilbevölkerung , die Gene¬
ral Franco bestimmt hat , war ein Anlaß für
die Madrider „Behörden ", zunächst sich selbst
in Sicherheit zu bringen . Gemeinderat , Poli-
zeidirektion und „Verteidigungsausschuß"
lichteten sich hier ein , während bis zu
M Menschen in qualvoller Enge in Zehn-
imd Zwölf - Zimmer - Wohnungen Hausen
Allsten. Die Straßen werden nach Möglich-
teit gemieden, da diese ständig von roten
Horden durchzogen werden — übrigens von
eisiger Stille begrüßt.
Mordterror

Haussuchungen mit anschließender Erschie¬
ßung, sprich: Ermordung , sind an der Tages¬
ordnung . Es ist ein „Sport " der jüdischen
Bolschewistenhäuptlinge , wehrlose Gefangene
zu foltern und zu verstümmeln . Bewaffnete
Horden fallen in die Kaffeehäuser und zwin¬
gen die Gäste mit vorgehaltener Pistole zu
Schützengrabenarbeiten an den gefährlich¬
sten Stellen . Eine „undisziplinierte Mörder¬
bande" nannte ein französischer General¬
stabsoberst, der drei Wochen lang die Ver¬
teidigung Madrids leitete , die Milizen , mit
denen es unmöglich sei, zu arbeiten . Der
spanische Vertreter der Pariser „Agence Eco-
nomique et Financisre " stellte ein kommu¬
nistisches „Schi -Regiment " aus, das nur aus
Zuhältern und anderen Verbrechern besteht.
Im Saboy -Hotel residieren 18 sowjetrussische
Generalstabsoffiziere . Befehle müssen erst von
einem Politischen Ausschuß gutgeheißen wer¬
den, der schon manchen Befehl zurückgezogen
hat, so daß die Autorität der Kommandeure
völlig untergraben wurde.

Verbrecherklub „Znkernakionale Brigade"
Hinter der Kampfzone treibt sich das

übelste Gesindel herum . Der größte Teil der
„Internationalen Brigade " ist steckbrieflich
verfolgt. Unter dem Befehl des ehemaligen
kommunistischen Abgeordneten Hans Beim-
lex — der am 1. Dezember ermordet wurde
-- Yaben sich hier etwa 6000 internationale
Verbrecher zusammengefunden . Jetzt führt
der ungarische Terrorist Fekete, der sich
Glsber nennt , diese „Garde ", der auch etwa
1500 Sowjetrussen angehören . Von den ins¬
gesamt 60 000 Waffenfähigen in Madrid sind
nur etwa 25 000 mit Gewehren und etwa
10 000 mit Pistolen bewaffnet.

Megären
Das Franenbataillon mußte mit der

Kolonne des Generals Mangada znsammen-
gelegt werden , nachdem mehrere Hundert die-
str Weiber wegen unheilbarer Geschlechts¬
krankheit erschossen werden mußten . Diese
qlintenweiber leben nur ihren Trieben . So
hat dm Freundin des Direktors des Franen-
gefängnisses in Madrid eigenhändig etwa
300 Gefangene in den Kellern des Gesäng-
hrsses erschossen. Die roten Verbrecher wür¬
fln gerne um das Leben der Gefangenen;
wer gewinnt , kann sich ein Opfer als Ziel-
'cheibe aussuchen . Die Zahl der seit dem
. >Llli Ermordeten wird aus 50 000 ge¬
schäht; es sind auch zweijährige Kinder dar¬unter.

! Juden sorgen für sich
! Tie frühere kommunistische Abgeordnete,

die Jüdin Margarita Nelken,  hat ihre
Schwester zur Ansagerin des Senders
„Union -Radio " gemacht. Leiterin der kom¬
munistischen Propagandaabteilung ist die
Jüdin Käthe Lebt.  Haussuchungen werden
meistens von aus ' dem Deutschen Reich aus-

> gewanderten Juden gemacht, die vor allem
I Briefe kontrollieren . Für Devisen-
! schiebe r ist Madrid ein Paradies
! geworden.  Im Auftrag des Sowjetbot-
> ichasters Moses Rosenberg  haben diese
> jüdischen Schieber die Verramschung der be-
! schlagnahmten Gelder , Wertgegenstände und
i Devisen übernommen . Die Tresors der
i Nationalbank wurden mit Schweißappara-
j ten aufgemacht ; acht Gruppen internatio-
! naler Verbrecher waren durch 14 Tage mit
! der Ausplünderung beschäftigt. Einer der
! roten Verbrecher, der die Hälfte aller in
§ Madrid erfolgten Verhaftungen als „Tetek-
> tiv " selbst durchgeführt hat , ist mit ungeheu-
! ren Schätzen ins Ausland geflohen . In den
! acht Tschekabüros sind die Beisitzer überall
i aus Deutschland geflohene Juden . Die Woh-
j nungen von Deutschen, Italienern und Por-
i tugiesen wurden planmäßig geplündert und
i verwüstet . Erhebliche Beträae der Reserven

X London , 18. Dezember
Man hat der für Freitag angckündigten

außenpolitischen Anssprache im englischen
Unterhaus mit großer Spannung entgegen¬
gesehen, ist aber schwer enttäuscht worden.
In der Fragezeit konnte Außenminister Eden
zu den Vorgängen in China erklären , daß
die britische Regierung diese Lage aus das
tiefste bedauere.

In seinem Lagebericht befaßte sich Eden
vor allem mit den spanischen  Ereignis¬
sen, nachdem er erklärt hatte , daß er eine
außenpolitische Aussprache gegenwärtig für
besonders nützlich halte . Es sei falsch, wenn
jemand annehme , daß Großbritannien sich
für die Nichteinmischung einsetze, da es mit
der einen oder anderen Seite sympathisiere.
Im übrigen habe die Nichteinmischung die
aus sie gesetzten Erwartungen nicht erfüllt.
Er glaube aber , daß die Aushebung des
Nichteinmischungsabkommens die Gefahr
eines europäischen Krieges näherbringen
würde.

Es gäbe noch einen anderen Kurs : Ein
aktives Eingreifen Großbritanniens . Dazu hat
aber niemand geraten. Blum hat erklärt, daß
Europa sich im vorigen August am Rande eines
Krieges befunden und daß die Nichteinmischung
Europa davor bewahrt hat.Er selbst werde jeden¬
falls nicht sagen, daß Blnm unrecht gehabt hätte,
Bezeichnend"für die Haltung Edens ist es, daß
er behauptete, trotz des Nichieinmischungs-
abkommens hätten Deutschland, Sowjetrußland
und Italien Waffen nach Spanien geschickt.
Ueber die Waffenscndungen ans Frankreich
schwieg er. Er glaube, daß das Nichtein¬
mischungsabkommen die Bedeutung dieser Ver¬
tragsbrüche vermindert habe.

Die Lage sei außerordentlich unbefrie¬
digend. Großbritannien sucht nach einem
Mittel , um das Nichteinmischungsabkommen
zu verbessern. Der beste Weg wäre die Ein¬
führung irgendeiner Kontrolle . Weder die
britische noch die französische Regierung
haben erwartet , daß ihre ersten Versuche zu
einer Vermittlung in Spanien selbst oder in
Europa Unterstützung linden würden . Aber
beide sind entschlossen, die Sache weiter zu be¬
treiben,

Eden berichtete dann über die Bemühun¬
gen um einen Austausch der Geiseln zwischen
der spanischen Nationalregierung und der
Basken -Regierung . Zur allgemeinen Lage er¬
klärte er, daß die Lage Großbritanniens

I und Einlagen der Nationalbank sind an
^ internationale Juden , deren Mittelsmann

seinen Sitz in Amsterdam im Hotel Carlton
hatte , überwiesen worden.

Spanische Bolschewistenslieger
werden in Frankreich ausgeblldet

Mißlungene Durchbruchsversuche der Roten
Paris , 18. Dezember.

Nach einer Meldung des „Echo de Paris"
ist eine Gruppe von spanischen roten Fliegern
zur Ausbildung auf französischen Bomben¬
flugzeugen auf dem Flugplatz Orlh bei Paris
einaetrosfen . Weiter berichtet das Blatt , daß
die Bolschewisten von Valencia ohne Inan¬
spruchnahme von Mittelspersonen einer fran¬
zösischen Wasscnsabrik einen großen Auftrag
erteilt haben, von dem die Hälfte bereits ge¬
liefert worden ist.

An der Guadalajara -Front ist ein großer,
unter Einsatz von Tanks und Artillerie durch-
gesührter roter Angriff von den nationalen
Truppen mühelos abgewiesen worden . Eben¬
so ist in Asturien ein kommunistischer Angriff
gescheitert. Für die „Internationale Brigade"
in Madrid sind beträchtliche Verstärkungen
aus dem AuSlande , darunter auch ein wei¬
terer Trupp aus England , eingetroffen.

Die bolschewistische Zeitung „Tiluvio " in
Barcelona gibt in einem Aufsatz ungeschminkt
den zügellosen Terror des Pöbels zu, den sie,

! soweck er vom Pöbel ausgcsnhrt wird , sogar
i beklagt".

besser sei als vor einem Jayre , und betonte
die engen und herzlichen Beziehungen zwi¬
schen Großbritannien und Frankreich.

Mit der Eden-Rede war die Aussprache ge¬
schlossen. Das Unterhaus vertagte sich bis
19. Januar.
Araber rüsten erneut zum Ausstanb

! London , 18. Dezember.
! Wie dem „Daily Telegraph " aus Jeru-
! salem berichtet wird , planen die arabischen
! Anführer einen neuen Aufstand in
! Palästina,  für den angeblich bereits eif-
! rig Anhänger geworben werden . Auch der
j Waffenschmuggel nehme in der letzten Zeit
i wieder zu. Die arabischen Aufständischen
^ beabsichtigen, entweder am Tage der Abreise

der britischen Untersuchnngskommission oder
der Nebi-Musah -Festlichkeiten die Feindselig¬
keiten zu eröffnen , da an diesem Tage der
religiöse Fanatismus seinen Höhepunkt er-

! reichen werde. Der Waffenschmuggel werde
, in der Hauptsache von dem nach dem Irak

geflüchteten Aufständischenführer Fauzi
Bei  betrieben.

Wert der-emsch-MW»All-doumcssm«Mert
Außenminister Oberst Beck vor dem Aus¬
wärtigen Senatsausschutz

X Warschau, 18. Dezember.
Vor dem Auswärtigen Ausschuß des pol¬

nischen Senats gab am Freitag Außenminister
Oberst Beck einen Lagebericht, in dem er u. a.
mitteilte , daß die polnische Regierung von Mos-
kau die Aufklärung erhalten hat, daß die Dro¬
hungen Schdanows gegen die westlichen Nach¬
barn Rußlands aus dem Rätekongreß „keinen
Grund zur Beunruhigung " gäbsp. (Was sind
Moskauer Versicherungen schon wert ?) Zu den
deutsch-polyischen Beziehungen erklärte er:
„Eine gewisse, unserer schwierigen Zeit eigene
Nervosität macht sich auch auf dem Gebiet
unserer Beziehungen zu unserem Nachbarn im
Westen in einigen Pressestimmen und in der
öffentlichen Meinung bemerkbar, und zwar
ani beiden Seiten der Grenze. Diesändert
jedoch nichtsan meiner Ucberzeu-
g u u g, daß der große und mutvolle
Entschluß zu einer freundschaft¬
lichen Gestaltung der Beziehun¬
gen zwischen uns und dem Deut¬
schen Reich  sowobl für die unmittelbaren

Jnlereisen unseres Landes wie im Gesanutom-
plex der Verhältnisse auf dem europäischen
Kontinenl weiterhin seinen Wert be¬
hält.

Außenminister Beck berichtete dann über
die Staatsbesuche in Paris und
Loudo n. Zur Frage des WestPaktes
sagte er: Er hat daran erinnern müssen, daß
die Abkommen des Jahres 1925 (Locarno)
vom polnischen Standpunkt aus das Gleich¬
gewicht des europäischen Kontinents gestört
hatten . Er hat dies im Interesse einer all¬
gemeinen europäischen Stabilisierung wie
auch, um eine Zusammenarbeit mit den west¬
europäischen Staaten zu ermöglichen , gesagt,
damit das zukünftige Abkommen alle Positi-

! vcn Werte beibehalte ohne die Halbheiten
und Nachteile , die die Erfahrung von 1925

i ergeben hat.
j Zur Ta nziger Frage  erklärte er:
i Tie Verwicklungen der letzten Zeit hatten

ihre Quellen in einem Konflikt zwischen dem
Senat der Freien Stadt und Organen des
Völkerbundes . Auf Wunsch des Völkerbun¬
des haben wir die zusätzliche Nolle übernom¬
men. einen praktischen Ausweg zu iiuden.

i Beim jetzigen Stand der Tinge führen wir
! intensive Verhandlungen in zwei Nichtnn-
l gen : Einmal zur Sicherung einer wirksamen
! und praktischen Verwirklichung unserer
- Rechte und Interessen in der Freien stadt
! and zweitens zür Beseitigung der zwischen
' den Repräsentanten des Völkerbundes und
i dem Senat entstandenen Schwierigkeiten.
! Seit einer Woche schreiten diese Verhand-
! lungcn günstig fort und ich hoffe, daß wir
> auch diesmal unsere Mission erfüllen können.

!Ser Mm sprich zi im Mmem! im Mrischisl
i Appell an die Wirtschaft, alles dem größeren
! Interesse der Gemeinschaft nnterzuordne»

X8L . Berlin , 18, Dezember.
Ministerpräsident Generaloberst Gbring

hielt vor Männern der deutschen Wirtschaft
einen grundlegenden und umfassenden Vor¬
trag über die Aufgaben , die die deutsche Wirt¬
schaft bei der Durchführung des Vierjahres-
plancs zu erfüllen hat . Als grundsätzliche Er¬
kenntnis stellte der Ministerpräsident seinen
Ausführungen die Feststellung voran , daß
die Wirtschaft nicht das Primäre ist. son¬
dern der Staatspolitik zu dienen
hat.  Das Ziel der nationalsozialistischen
Politik ist auf das Wohldes Bolks-
ganzen  gerichtet . Das ist Sinn und Inhalt
aller Kämpfe und Maßnahmen , die die natio¬
nalsozialistische Bewegung bisher dnrchge-
iührt hat . Es ist selbstverständlich, daß nun
auch die veralteten Grundsätze
des l i b c r a l i st i sch e n Wirtschafts¬
denkens im Nationalsozialist ' -
schen Deutschland keinerlei Tnl -
düng m e h r habe  n.

Bis in die letzten Einzelheiten gab Minister¬
präsident Generaloberst Göring die Richt¬
linien über die einzuschlagenden Wege und
wies an zahlreichen treffenden Beispielen dar¬
aus hin . daß durch den Bierjahresplan den
Männern der deutschen Wirtschaft Gelegen¬
heit gegeben ist zum erfolgreichen Einsatz der
eigenen Initiative . Zum Schluß seiner zwei¬
stündigen Ausführungen richtete Minister¬
präsident Generaloberst Göring die Auffor¬
derung an die deutsche Wirtschaft , die letzten
Kräfte zu mobilisieren , um die Leistungen zu
erinllen , die der Führer von ihr fordert.

Nach der Rede des Ministerpräsidenten,
die mit angespannter Aufmerksamkeit und
Zustimmung ausgenommen wurde , ergriff
zur freudigen Ueberraschung aller Anwesen¬
den der Führer und Reich skanz-
l e r selbst das Wort und erklärte u. a.:

Die politische Führung muß die Interessen
des einzelnen einordnen und sie dem
größeren Interesse der Gemein¬
schaft unterordnen,  in der Erkennt¬
nis , daß die Wirtschaft nicht im luftleeren
Raum leben kann und nicht auf Doktrinen
und Theorien aufgebaut werden darf , fon-
dern daß am Ende auch ihr Schicksal mit¬
bestimmt wird durch den gesamten Lebens¬
lauf des Volkes , lieber die besondere Stel¬
lung der deutschen Wirtschaft und die ihr

Eden schweigt SSer Frankreichs Einmischung
Außenpolitische Aussprache im englische» Unterhaus
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gesteckten Ausgaben gab der Führer sodann
mnen eingehenden Ueberblick, in dem er die
Notwendigkeit darlegte , zur Grundlage des
Ausbaues der eigenen Erzeugung aus allen
Gebieten zurückzukehren.

„Das Wort ,Un möglich !' gibt es
Hier nicht !" ries der Führer den Män¬
nern der Wirtschaft zu. indem er aus den
unerhörten Willen und die Entschlußkraft
binwies. mit der die nationalsozialistische
Bewegung ein großes Reich erobert hat undmit der die deutsche Staatssührung dann in
knapp vier Jahren dieses Reich frei und un-
abhängig gemacht hat . Mit dem gleichenWillen und der gleichen Entschlußkraft wird
es jetzt unternommen , zu leisten, was Men¬
schen zu leisten vermögen, um alle unsere
Hilfsquellen auszunntzen. Darum hat er mit
der Durchführung des Vierjahresplaneseinen Mann mit unbeugsamem Willen be¬
auftragt . von dem er weiß, daß für ihn das
Wort „Es geht nicht!" nicht existiert. Dieser
Mann , sein alter Mitkämpfer und Partei¬
genosse Göring . wird seinen Entschluß undseinen Auftrag in die Wirklichkeit Umsetzern

Der Führer schloß mit einem Appell an die
Männer der deutschen Wirtschaft: „Ver¬trauen Sie dem Mann, den  ich be¬
st i m m t h a b e. Es ist der beste Mann , den
ich für diese Ausgabe habe. Ein Mann größ¬
ten Willens und größter Entschlußkraft!
Gehen Sie alle entschlossen mit ihm! Damit
legen wir die festen Grundlagen einer deut¬
schen Wirtschaft, die in der Stärke , in der
Festigkeit und Sicherheit des Deutschen Rei¬
ches wurzelt . Wenn wir uns dieser A u f-
gabe fanatisch verpflichtet  fühlen,
dann werden beide vor der Nachwelt be- ^
stehen: Die Politische Führung , weil sie und
ihre Männer etwas gewollt und erreicht
haben, und die deutsche Wirtschaftmit allen ihren Arbeitern,  weil sie
ihre ganze Kraft für die Durchführung die¬
ses Werkes einsetzten."

Die von stürmischem Beiiall begleiteten
Worte des Führers hinterließen einen tiefen
Eindruck bei allen Versammelten.

AariziM Parteigenossen beim Führer
X Berlin . 18. Dezember

Freitagvormittag empfing der Führer und
Reichskanzler in der Reichskanzlei in An¬
wesenheit des Gauleiters Förster  die Tan-
ziger Kreisleiter der NSDAP .. nachdem sie
vorher dem Reichsmiuister für Volksaus¬
klärung und Propaganda Tr . Goebbels einen
Besuch abgestattet hatten.

Böswillige„Savas-Entstellung
X Berlin . 18. Dezember.

Zu einer von der französischen Nachrichten¬
stelle „Havas" verbreiteten Meldung, daß das
Panzerschiff „Deutschland" einen britischen
Dampfer „City of Oxford" an der portugie¬
sischen Küste nach Herkunft und Reiseziel ge¬
fragt haben soll, erklärmdas Reichskriegsmini-
fterium. daß es in der deutschen, aber auch inden Marinen anderer Länder üblich ist. bei
Begegnungen auf Tee in Signalvcrbinduug zu
treten und Abgangsort und Bestimmungsort
auszutauschen. Im übrigen handelt es sich im
vorliegenden Falle nicht um das seit längerer
Zeit in Wilhelmshaven liegende Panzerschiff
„Deutschland", sondern um den Kreuzer „Nürn¬
berg", der am 14. Dezember mit der „City os
Oxford" in Signalverbindung gestanden ist,
wobei dieser unaufgefordert  Abgangs¬
und Bestimmungsort mitteilte. Der Signal¬
verkehr endete mit beiderseitigen Wünschen für
eine gute Fahrt.

Die Meldung der Agentur „Havas" ist dem¬
nach eine willkürliche und böswil¬
lig e E n t st e l l u n g.

Auslandsecho
auf die deutsche Kolonialforderung

X Berlin . 18. Dezember

LZ N I
In der Londoner „Times " schreibt

E. N. Be un et zur Kolonialfrage , daß die
deutschen Kolomalsorderungen nicht aus un¬
bestimmte Zeit ignoriert werden können. Er
ist überzeugt, daß jeder Deutsche unmöglich
vergessen kann, daß im Widerspruch zu Buch¬
staben und Geist der vierzehn Punkte Wil¬
sons und trotz des von Lloyd George gegebe¬
nen Versprechens, das Deutsche Reich seiner
gesamten Kolvnialbesitzungen beraubt wor¬
den ist. Jeder ist ein Optimist, der sich eiu-
bildet. das neue Deutsche Reich mit seiner
großen Bevölkerung und seiner ungeheuren
Kraft würde auf unbestimmte Zeit die Tat¬
sache hinnehmen, daß es allein von allen
Mächten für immer ohne Kolonien sein soll.
Dieser wirtschaftliche Nachteil und dieser
nationale Schandfleck wird von allen Deut¬
schen so nachdrücklich abgelehnt, daß sie
früher oder später Forderungen stellen wer¬
den. die eine Entscheidung verlangen.

Die Lifsaboner  Zeitung „Correio de
Minho " erklärt , es sei nunmehr die Zeit ge¬
kommen, dem Deutschen Reich Gerechtigkeit
angedeihen zu kaffen. Die Menschheit hat
durch die Enteignung des Deutschen Reiches
und die Mandatsverwaltung des früheren
deutschen Kolonialbesitzes keinerlei Vorteile.
Deutsch-Südwestafrika war eine Wüste und
wurde durch die disziplinierte und syste¬
matische Arbeit Deutscher erschlossen. Das
gleiche trifft aus Deutsch- Ostafrika zu. das
vis zur Erschließung durch Deutsche ungesund
und unfruchtbar war . Es sind jetzt 18 Jahre
her. und man beginnt einzusehen, daß der

„Friedensvertrag " kein gerechtes Werk, son¬dern eine furchtbare Last für die Menschheit
ist. Niemand würde sich auflehnen , wenn die
Staaten dem Deutschen Reiche die Kolonie
Westafrika zurückgeben würden.

ManMueltangs FreigM-he-ingungeir
Nanking. 18. Dezember

In Nanking ist im Flugzeug, aus Siansu,
dein Hauptquartier des chinesischen Mar¬
schalls Tschanghsueliang kommend, General
T s chi a n g t i li g w e n. der vom Marschall
Lschiangkaischekzum Befriedungskommissar
in Schensi eingesetzt worden war — einer
der Gründe für die Meuterei Tschanghsue-
liangs — eingetroffen. Er überbrachte dem
Kriegsminister ein Schreiben Tschiangkai¬
scheks, das angeblich auch die Freigabebedin-
gungcn Tschiangkaischeks enthalten soll. Er
wurde eigens zu diesem Zweck von Tschuang-
hsueliang freigelassen.

Tie Mongolensührer Fürst Tewang
und Chosihhai,  die mit der Provinzial¬
regierung -von Suiyuan im Kampf standen,
haben auf die Nachricht von Tschiangkaischeks
Festnahme sofort die Einstellung des Kamp¬
fes befohlen mit der Erklärung , daß sie der
Nanking-Regierung volle Handlungsfreiheit
zur Bekämpfung der durch TschanghsueliaugsMeuterei entstandenen nationalen Gefahr,
hinter deren Größe ihre eigenen Forderungen
zurückstehen müssen, geben wollen.

Württemberg
Zrmgblut iss auch Brandstifter

Stuttgart , 18. Dezember
Ter Einbrecher Jungblut , über dessen vor

kurzem erfolgte Festnahme bereits berichtet
wurde, hat außer den acht Einbruchsdieb¬
stählen. die er alle nach seiner Flucht aus
dem Strafgefängnis im Bezirk Biberach und
Waldsee verübt hatte , nunmehr noch ein¬
gestanden. in der Nacht vom 31. Mai aus
1. Juni 1932 das Wohngebäude des Land¬
wirts Albert Schmidberger in Zu-ben.  Gemeinde Oberessendorf. Kreis Wald¬
see. und in der Nacht vom 9. auf 10. April
1936 in Wettenberg.  Kreis Waldsee, das
Anwesen des Landwirts Johann Nie ge r
vorsätzlich in Brand gesteckt  zu haben.
Beide Anwesen sind seinerzeit bis auf die
Umfassungsmauern  abgebrannt . We¬
gen dieser Verbrechen der vorsätzlichen Brand¬
stiftung wird sich Jungblnt vor dem Schwur¬
gericht in Ravensburg  zu verantwortenhaben.

Einbrecher in Notwehr erschossen
Reutlingen . 18. Dezember

Ein schon öfter im Lindachsaal tätiger
Einbrecher  ist in der Nacht zum Freitag
kurz vor 3 Uhr ini Lindachsaal von einem
Wachtmeister der Schutzpolizei bei Ausfüh¬
rung seines verbrecherischen Tuns er¬
tappt und gestellt  worden . Ter Täter,
der 63 Jahre alte Robert Kern,  stürzte sich
mit einem W e i n g ü r t n e r m e s s e r . einer
sogenannten Hippe,  bewaffnet , sofort auf
den Beamten und brachte ihm mehrere V e r-
letzungen  im Gesicht, am Hals und an
den Händen bei. Der Wachtmeister sah sich
schließlich gezwungen, von der Schußwaffe
Gebrauch zu machen. Erst nach einem hart¬
näckigen Kampf  konnte der Einbrecher
überwältigt werden. Er wurde schwerverletzt
ins Bezirkskrankenhaus gebracht, wo er als¬
bald seinen Verletzungen erlag.

Die Leiche eines seit 10. November als abgängig
gemeldeten64jährigen Mannes  ist beim
Sägewerk in Hirsau aus der Nagold gelandet
worden. Eine Sinnesverwirrung scheint den Un¬
glücklichen in den Tod getrieben zu haben.

In Leonbcrg  wurde ein unverheirateter
Mann wegen des Verdachtes von Vergehen gegen
den Z 175 verhaftet. Er hat nun im Amtsgericht
durch Erhängen seinem Leben freiwillig ein Endebereitet.

*
Als der Farrenwärter Karl Fritz ans

Wankheim,  Kreis Tübingen, einen Farren in
den Stall führen wollte, bäumte sich dieser ans
und drückte ihn so heftig an die Stallwand, daß
er tödliche Verletzungen erlitt, die wenige Minuten
später seinen Tod herbeiführten.

Am 15. Dezember starb in Berlin der Präsident
des Deutschen Salzbundes, KommerzienratDr.-
Jng . h. c. Hermann Lotz ans Heilbronn  im
Alter von Sv Jahren. Der Verstorbene hat sich
besondere Verdienste um die Verwertung der
deutschen Bodenschätze, des Salzes und des Bern¬
steins, erworben, weshalb ihn die Technische Hoch¬
schule Danzig zum Ehrendoktor ernannt hat. Im
Jahre 1934 war er an die Spitze des Deutschen
Salzbundcs berufen worden.

In der Bäckerei Hellstern zum „Hugo" in
Hechln gen war der Bäckerlehrling Bausin¬
ger  aus Stetten noch nach dem Nachtessen kurz
in die Backstube gegangen. Er mußte sich erbrechen
und anscheinend sind ihm dann Nahrungsmittel¬
reste in die Luftröhre geraten, wobei er den Er¬
stickungstod  erlitt.

* i
Ter langjährige Vorstand des Reutlinger

Lruderhanses(Gustav-Werner-Stiftung), Direktor
Alfred Kr ocken ber ger, ist im Alter von
85 Jahren am Donnerstag gestorben.

Samstag , den lg. Dezember 18U

Aus Stadt und Land
Nagold, den 19. Dezember 1936

Wer viel schimpft hat viel eigene Unfä¬
higkeit zu verbergen.

Dienstnachrichten
Der Führer und Reichskanzlerhat den Stu-

dienral Dr. Fischer in Horb  auf Antrag inden Ruhestand versetzt.
Der Herr Reichsstatthalter hat die Kreisfür¬

sorgerin Amma Haering in Nagold  zur Ee-
sundheitspflegerin im württ . Landesdienst er¬nannt.

Der Herr Kultminister hat den Hauptlehrer
Hetzer in Aichhalden  Kreis Calw nach Stutt¬
gart versetzt.

Freude » die Freude bereitet
Zum 4. Advent

Es war am Weihnachtsabend des vorigen Jah¬
res. Auf einer ungarischen Landstraße wankte
ein junger, ausgemergelter Mensch. Ein Maler.
Das Elend schaute ihm aus den Augen. Unter
dem Arm trug er einen Pack. Es waren Bilder.
Mit ihnen wollte er in die Stadt gehen, sie
dort zu verkaufen. Denn er mußte doch über die
Weihnachtstage etwas zu essen haben. Er gingvon Haus zu Haus. Umsonst. Niemand nahm
ihm etwas ab. Verzweifelt verließ er die Stadt
wieder. Er wanderte hinaus in die kalte Nacht.
Nach den Feiertagen aber stand in den Zeitun¬gen zu lesen: „Auf der Landstraße Groß-Ka-
nisza-Palin in Ungarn wurde am Weihnachts¬
abend der 24jährige akademische Maler Bela
Martonfalvi erfroren aufgefunden".

Ein grausiges Einzelschicksal. Besonders grau¬
sig deshalb, weil es an Weihnachten geschah.
Denn Weihnachten ist das Fest der Freude. Das
Fest, das auch in die Armut und Verlassenheit
hinein einen warmen Glanz helfender Liebewerfen soll.

Das deutsche Volk hat dies begriffen. Wäh¬
rend in den Wochen der Adventszeit überall in
den Häusern und Familien Vorbereitungen ge¬
troffen wurden, um die Gabentische zu füllen,
hat das Volk in großen Sammlungen zusam¬
mengeholfen. damit an Weihnachten kein Not¬
leidender darben und freudlos abseits stehenmuß.

Der letzte Adventssonntag steht ganz im Zei¬
chen des kommenden Festes. Es ist der „Goldene
Sonntag". In den Straßen der Städte drängen
sich die Massen der Menschen, die ihre letzten
Einkäufe machen. Ein frohes, heimliches Leuch¬
ten liegt auf den Gesichtern. Dann senkt sich die
frühe Nacht über das Land. Mit Päckchen allerArt behängt, ziehen die Käufer nach Hause. Im
Geist überschlagen sie noch einmal die Liste derer,
die sie beschenken wollen: Ist niemand vergessen?
- Nein, alles ist besorgt! Alles in Ordnung.Wirklich, ist alles in Ordnung? Gewiß, bei

uns irren am Weihnachtsabendkeine einsamen,zu Tode erschöpften Menschen durch die Nacht.
Bei uns erfriert niemand. Aber vielleicht ist
doch noch Not da. die du, du allein, beseitigen
kannst' Denn es gibt nicht nur eine leibliche,sondern auch eine seelische Not und einen inne¬
ren Hunger. Es könnte sein, daß da jemand ist,
der dir gegenüber unter einer schweren Schuld
leidet: und du hast ihm noch nicht vergeben.
Oder der darauf wartet , daß du ihm ein gutes
Wort des Verstehens gibst, eine Spannung lö¬sest, zu ihm in seine Einsamkeit kommst. Es
könnte sein, daß da nicht wenige Menschen uni
dich sind, die eine Gabe von dir wünschen -
nicht eine äußere, sondern eine Gabe des Her¬
zens: einen Trost und Rat . Führung und Kraft
und Gemeinschaft. Es könnte sein, daß sie eine
solche Gabe noch als sehr viel wertvoller empfän¬
den. als andere Geschenke und daß nun erst ihreFreude voll wäre unter dem strahlenden Lichter¬baum.

Advent weist auf das unerschöpfliche Geschenk,
mit dem Gott durch die Geburt des Erlösers
olle Welt reich macht. Advent will uns zur
Freude rufen. Und diese Freude ist nicht selbst¬
süchtig. Sie muß wieder Freude bereiten. Das
ist der Sinn der Weihnachten: sich von Gott be¬
schenken lassen und dann wieder andere beschen¬ken aus diesem Reichtum. Ueberschlagenwirdie Liste derer, die auf uns warten und denen
wir etwas schuldig sind: Haben wir wirklich nie¬mand vergehen?

»Herz zwischen dort und hier*
Das ist der Titel unseres heute beginnenden

neuen Romans von Käthe Donny. lieber den
Inhalt oder gar das Ende jetzt schon etwas
auszuplaudern, hieße den Genuß zu sehr beein¬
trächtigen. Wir unterlassen daher eine Inhalts¬

angabe, die Leser mögen selbst folgern. Jeden-
j falls wird sie der Roman bestens unterhalten
j und täglich wird mit Spannung die Fortsetzung: erwartet werden.
^ Boiksweihnachtsfeier
! Die Volksweihnachtsfeier  findet am
! Montag, den 21. Dez. 1936 für die Kinder
j nachmittags 14 Uhr im Löwensaal statt. Für die> erwachsenen Betreuten  des WHW.
! abends Punkt 19 Uhr.Neben den Betreuten des
! WHW. sind eingeladen, die pol. Leiter der Par-! tei (Blockleiter) . die Blockwalter des WHW.un-i die Blockwalterinnen (Blockmütter) der NS.-
! Frauenschast. Die Uebertragung der Rede des
! ReichsministersDr. Goebbels und das Orchester! der NS .-Kulturgemeinde werden die Feier ver-
j schönen. Der Ortsgruppenleiter.
! Tonfilmtheater

„Der ewige Traum"
Sturm aus dem Mont Blanc ! Im Jahre 1788!

Der Sieger erhält 1000 Eoldlouisdore! Slutzer
und Gecken wollen den höchsten Berg Europaserobern. Wie die Herren Sportler der damali-
ligen Zeir den Gipfel des Mont Blanc zu er¬
reichen glaubten, ist ein historischer Witz, der
meisterhaft erzählt wird in dem neuen Ufafilm
„Der ewige Traum". Sie werden ebenso herz¬
lich lachen, wie sie gepackt sein werden von der
Größe und Schwere der eigentlichen Handlung.

Postalisches
Für den Weihnachts-Postverkehr sind folgende

Anordnungen getroffen worden:
Am 2t. Dezember werden die Postschalter um

16 Uhr geschlossen, der 2. Vrieszustellgang be¬
ginnt bereits uni 1ö Uhr.

Am 2,1. Dezember wird ein Brief- und ein Pa-
tetzusteilqang ausgeführt.

Am 26. Dezember ruht der Zustelldienst ganz.
Am 27. Dezember werden sowohl Briefsendun¬

gen als auch Pakete zugestellt.
Um eine rechtzeitige Ankunft der Weihnachts-

pakete sicherzustellen, sind diese möglichst früh¬
zeitig aufzuliesern, und nicht erst in den bei¬
den letzten Tagen. Dabei wolle auf gute Ver¬
packung. und deutliche, haltbar befestigte Paket-
aufschristen besonders gesehen werden. Im Pa¬ket selbst darf ein Doppel der Aufschrift nicht
fehlen.

Achtet auf die Verjährung
von Ansprüchen

Der 31. Dezember eines jeden Jahres ist fürdas Eeschäftsleben immer ein wichtiger Tag.
Mit ihm verjähren Ansprüche der Kaufleute,

Fabrikanten, Handwerker usw. für Lieferung
von Waren, Ausführung von Arbeiten, soweit
sie vor dem l . Januar 1035 entstanden sind. Da¬runter fallen auch Ansprüche von Landwirten
für Lieferung von Lebensmitteln und Ansprü¬
che von Aerzten. Rechtsanwälten. Notaren usw.

Ansprüche auf Rückstände an Zinsen, Mietzin¬
sen und Ansprüche für Leistungen und Lieferun¬
gen von Handwerkern. Kausleuten usw. für den
Gewerbebetrieb des Schuldners (also nicht für
den Privathaushalt ) verjährigen in 4 Jahren,d. h. sie verjähren, wenn sie vor dem 1. Januar
1933 entstanden sind.

Die Verjährung ist gehemmt, solange die Lei¬
stung gestundet oder der Verpflichtete aus einem
anderen Grunde vorübergehend zur Verweige¬
rung der Leistung berechtigt ist.

Unterbrochen wird die Verjährung mit An¬
erkennung der Schuld durch Abschlagszahlung,
Zinszahlung, Sicherheitsleistung, und, was be¬
sonders wichtig ist. durch Klage. Dies geschieht
durch Erlassung eines Zahlungsbefehls, der aber
bis zum 31. Dezember 1936 beantragt und zu¬
gestellt werden muß. Es wird dringend ersucht,
es mit der Beantragung von Zahlungsbefeh¬len nicht auf den letzten Tag ankommen zu las¬sen, da die ordentlichen und Gemeinde-Gerichte
sonst überlastet werden.

Das Gemeindegericht ist zuständig in Gemein¬
den mit über 4000 Einwohnern bei Forderungenbis zu 100 Mark, in Gemeinden von 1001 4000
Einwohnern bis zu 60 Mark und in Eemein-

I den bis zu 1000 Einwohnern bis zu 30 Mark.! Zuständig ist das Gemeindegerichtjedoch nur,
wenn beide Teile in der betr. Gemeinde woh¬
nen. Im übrigen werden die Zahlungsbefehle
von den ordentlichen Gerichten sAmtsgericht.usw.) erlassen.

Die Verjährung von Ansprüchen hat die Wir¬
rung. daß eine Verfolgung derselben nach Ab¬
lauf der Verjährungsfristen so gut wie ausge¬
schlossen ist. Daher prüfe jeder Geschäftsmannseine Ausstandsbiichernach.

MMM
Auf Kontrolle durch den verdunkelten

Kreis Nagold
Von Regierungs-Assessor Dr. Schmierer

Sie war wirklich eine „dunkle" Angelegen¬
heit, diese Fahrt , zu der der Reichsluftschutz-
bund durch seinen Orts (Kreis-)Gruppenführer
Mauthe  am 11. Dezember eingeladen hatte.
Zum ersten Mal sollte die Wirkung der Ver¬
dunkelung nicht nur in der Oberamtsstadt selbst,
sondern auch im übrigen Kreis einer genauen
Beobachtung und Prüfung unterzogen werden.So ging denn die Fahrt , nachdem die zum Ein¬
satz für die Hebung herangezogenen Kräfte vor
dem Rathaus noch die nötigen Weisungen er¬
halten hatten, mit Beginn der Verdunkelunglos. Selbstverständlichwar das uns zur Ver¬
fügung gestellte Kraftfahrzeug vorschriftsmäßig
abgedunkelt. d. h., mit den erforderlichenLuft¬
schutzblenden versehen, wenn auch später aus
naheliegenden Gründen ab und zu unverdunkelt
gefahren wurde. In den Straßen der Stadt be¬
merkte man, daß verschiedene Ladeninhaber
nicht mit dem Punkt 18 Uhr einsetzenden Lö¬
schen der Straßenbeleuchtung ihre Schaufenster

verdunkelten, sondern, daß da und dort noch

I grelles Licht die sonst in Dunkel getauchten
^ Straßenzüge erhellte. Anscheinend warteten diese. Nachzügler aus ein allgemeines Signal für den> Beginn der Uebung. ohne sich daran zu erinnern,

daß bereits bei der letzten Luftschutzübung
! irgendwelches Sirenengeheul, noch sonstige! akustische Signale die „eingeschränkte Veleuch-j tung" angekündiqt hatten. Verdunkelung wird
! für bestimmte Gebiete bei bevorstehenden Lust-> angriffen angeordnet und dauert solange, bis! eine Luftbedrohung nicht mehr besteht. Nur für> die Teile der Verdunkelungszone, die voraus-
! sichtlich Angriffsziele sein werden, wird „Flie¬

geralarm" notwendig, der dann die Unterbre-! chung der Arbeit und des Verkehrs, sowie das
! Aufsuchen der Schutzräume erforderlich macht.! Mit Eifer waren die Kontrollorgane des Reichs-
j luftschutzbundes daran, den bestehenden Irrtum! zu beseitigen, und binnen kurzem sah man nurj noch hie und da einen kleinen verräterischen! Lichtschein.
i Schon in der ersten Nachbargemeinde, die wir

-

i
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berührten . konnte sestgestellt werden , da« alles I
auf dem Posten war . Willig und rasch wurden
die von uns in dieser oder jener Richtung noch ^
gegebenen Verbesserungsvorschläge befolgt , die
irrige Weise noch eingeschaltete verdunkelte
Straßenbeleuchtung gelöscht oder die unzulänglich
abgedunkelten Wohnräume vollends vorschrists-
müsstg verdunkelt . Es war etwas Eigenartiges,
durch den in tiefes Dunkel gehüllten Kreis zu
fahren , in dem sich freie Landstraßen von Orts-
strasten der Gemeinden nicht mehr unterschieden,
sondern völlig glichen. Nur selten begegnete
man dem Lichtschein eines Autos . Motorrads
oder Radfahrers . Was die Verdunkelung dieser
Fahrzeuge übrigens betrifft , so war das . was
hier beobachtet wurde , noch nicht der ideale Zu¬
stand. Insbesondere fiel aus da« mancher Rad - !
fahrer anscheinend ohne sich viel um die unge¬
ordnete Verdunkelung zu kümmern , lustig mit
seinem Scheinwerferlicht davonfuhr . Andere wie¬
der. allerdings nur ein verschwindender Teil,
hatten sich sichtbar den Kopf zerbrochen, wie
sie ihre Beleuchtung , wenn auch mit primitivsten
Mitteln , der Verdunkelung möglichst anpassen
kennten-. So hatte einer ein farbiges Taschen¬
tuch vor seinem Scheinwerfer gebunden , ein an¬
derer eine» alte » Socken über diesen gezogen
uno u,n kunsunrecht mit dem vorgeggriebenen j
Schlitz versehen. Besser so als garnichts ! Denn s
wenn, wie es der Fall war . ganze Radfahrer - (
knlonnen nach dem Betriebsschluß eures grösteren l
Werks ohne irgend welche Verdunkelung in
ihren Heimatort zurückfahren. so bilden sie natür - ,
lich für feindliche Flieger den besten Wegweiser i
für bewohnte Siedlungen und werden so zum !
Helfer der ihnen und den anderen Volksgenos¬
sen drohen Gefahr . Das gleiche gilt auch für !
Kraftfahrzeuge , die der grösteren Geschwindig¬
keit halber austerhalb der Ortschaften lediglich
mit Parklicht fahren . Hier must ganz allgemein
verlangt werden , dast Fahrzeuge , die mit einer
Scheinwerferanlage versehen sind, in dem ge¬
samten, der Verdunkelung unterliegenden Ge¬
biet ihre Fahrt mit den Luftschutzblenden fort-
sctzen. Ein Beispiel dafür , dast dies bei gutem
Willen und erhöhter Aufmerksamkeit des Fah¬
rers ohne wesentliche Schwierigkeiten geht, war
das in ganz vorbildlicher Weise verdunkelte
zwischen Nagold und Haiterbach verkehrende
Postauto . Gespensterhaft eilte es als ein schwar¬
zer Kolost die Straße dahin und konnte trotz
der Verdunkelung ohne Verspätung sein Ziel
erreichen. Mindestens für jeden ordentlichen
Kraftfahrer must es heute eine Selbstverständ-
lichkcir sein, die notwendige Luftschutzblende,
ebenso wie andere unentbehrliche Ausrüstungs-
gcgenstände stets mit sich zu führen . Insbeson¬
dere. wenn gröstere Strecken befahren werden,
ist damit zu rechnen, dast man in solche Gebiete
gelangt , die der Verdunkelung unterliegen.
Führer von Kraftfahrzeugen , die künftig an
diese Möglichkeit nicht denken, müssen sich eben
damit abfinden . dast sie bis zur Beendigung der
Verdunkelung ihre Fahrt unterbrechen müssen.
Mit Recht sah man deshalb auch an verschiede¬
nen Kontrollstellen Fahrzeuge am Rande der
Straste stehen, deren Führer von den Kontroll-
crganen angehalten und auf die Luftschutzübung
aufmerksam gemacht, ihre Fahrzeuge mangels
Ausrüstung nicht vorschriftsmäßig abdunkeln
konnten und daraufhin aus dem Verkehr ge¬
nommen wurden.

Bei einer späteren Durchfahrt durch Nagold
konnte festgestellt werden , dast dank der rühri¬
gen Tätigkeit der Luftschutzblockwarteund deren
Helfer die Strastenzüge inzwischen stockfinster
geworden waren . Allerdings wurde das Dunkel
hin und wieder dadurch unterbrochen , dast die
Ladentür eines Geschäfts sich öffnete und ein
verräterischer Lichtschein die Straste erhellte . Ge¬
rade in dieser Beziehung sollte noch manches
besser werden . Es genügt einfach noch nicht,
wenn zwar die Schaufenster und die Türen an
sich völlig abgedunkelt sind, wenn aber durch
die geöffnete Ladentür aus dem Innern des
Ladens ein Lichtschein, und mag er auch noch
so gering sein, bemerkt wird . Verdunkelung
heißt, und und das möge sich jeder Volksgenosse
merken: Abschirmung der Lichtquellen und zwar
so. dast sic weder mittelbar noch unmittelbar bei
einer Beobachtung aus der Luft wahrnehmbar
sind. Der praktischen Erprobung vor der nächsten
Luftschutzübung wird es Vorbehalten bleiben , in
den eben erwähnten Fällen die bestmöglichste
Verdunkelung mit der Zeit herauszubekommen.

Ein kurzer Abstecher auf den Bahnhof in Na¬
gold liest erkennen , dast die Reichsbahnbetriebs-
verwallung vollstes Verständnis für die Hebung
entgegenbrachte . Die gesamten Bahnanlagen
waren während einer gewissen Zeit der Verdun¬

kelung in totales Dunkel gehüllt . Es war stock¬
finstere Nacht. Auch aus dem Postgebäude , dem
Seminar , dem Elektrizitätswerk und anderen
grösteren Anlagen drang keinerlei Lichtschein.
Falsch ist es natürlich , wenn Geschäfte und gar
Fabriken , wie es in einigen Fällen beobachtet
werden konnte, einfach aufhören , weiterzuarbei¬
ten , um dadurch der Verdunkelung aus dem
Wege zu gehen und Anschaffungen für diese zu
vermeiden . Damit ist der Sache in keiner Weise
gedient , denn gerade durch die Verdunkelungs-
mastnahmen sollen ja auch während einer ge¬
wissen Gefahrenzeit die Fortführung des wirt¬
schaftlichen Lebens , der industriellen Fertigung
und des Verkehrs so gut als möglich gewährlei¬
stet werden . Nur so sind iin Ernstfall untrag¬
bare Produktionsausfälle und Verkehrsstörun¬
gen. die im Interesse der Landesverteidigung
unbedingt vermieden werden müssen, zu ver¬
hindern . Voraussetzung zu einer guten Verdun¬
kelung ist. um das in diesem Zusammenhang
zu sagen, dast selbstverständlich die erforderlichen
Abdunkelungsmittel auch am Platze erhältlich
sind. Dasiir im Rahmen des Möglichen zu sorgen,
ist heute eine nationale Pflicht der Inhaber
der einschlägigen Geschäfte. (Daran hat es in
Nagold nicht gefehlt . Die Schriftltg .)

Kurz vor Altcnsteig . das wir vorschriftswidrig
mit Scheinwerferlicht erreichten , wurden wir wie¬
der einmal von aufgestellten Posten angehalten
und auf unsere Luftschutzpflicht aufmerksam ge¬
macht. Erst , als wir uns zu erkennen gaben,
wurde uns mit lächelnder Miene die Weiter¬
fahrt wieder sreigegeben. Allzueifrige sah man
da und dort grelle Taschenlampen durch die
Luft schwingen, was zwar von den Betreffen¬
den gut gemeint war . aber als nicht ganz luft-
schutzmästigesVerhalten bezeichnet werden muß¬
te . Kurze Aufklärung half rasch ab. Auch mit
den roten und grünen Lichtzeichen klappte es
reilweüe noch nicht ganz. So wurde z .B . in
einem Falle ein rotes Lichtzeichen gegeben und
mußte angehalten werden , obwohl unser Wagen
in diesem Augenblick vorschriftsmästig verdun¬
kelt war . Solche Verkehrshemmungen sollen jedoch
vermieden werden . Recht gut war die Verdunke¬
lung in Altensteig . Dort taten sämtliche For¬
mationen Dienst. Die obere Stadt die sonst
zahlreiche Lichter aufweist , war vollständig in
Dunkel getaucht. Nur die sich vom Sternenhim¬
mel abhebenden schwarzen Silhouetten der die
obere Stadt abschliestenden Häuser waren zu
erkennen.

Gerade als wir einen auftauchenden Licht¬
schein kritisieren wollten , wurde uns triumphie¬
rend erklärt , dast die Verdunkelung zu Ende sei.
Im Nu trat der normale Beleuchtungszustand
in der Stadt wieder ein . In Nagold angelangt,
wurde der zwischen dem Verdunkelungs - und
dein jetzigen Zustand liegende Unterschied erst
so recht deutlich. Wir konnten zufrieden sein
mit dem Gesehenen oder besser gesagt, mit dem
infolge der Verdunkelung nicht Gesehenen. Vor
allem ist erfreulich , dast kaum jemand ungehal¬
ten über die Forderungen der Polizei und des
Luftschutzbundes war . und wenn manchen, auch
die völlige Verdunkelung etwas unbequem er¬
scheinen möchte, so ist doch die Einsicht bei jedem
vernünftigen Menschen vorhanden , dast sic un¬
bedingt notwendig ist. Sind doch feindliche Flie¬
ger im Ernstfall bereits in wenigen Minuten
über unserem Kreis ! Um solchen Käuzen , die
aus irgendwelchen Gründen glauben , ihrer Luft-
scbutzpflicht nicht Nachkommenzu müssen - Gott
sei Dank gibt es deren nur wenige Exemplare
im Kreis ihre darin liegende Verantwor¬
tungslosigkeit fühlbar zu verstehen zu geben,
wird die in Bälde zu erwartende Durchführungs¬
verordnung zum Reichsluftschutzgesetz die not¬
wendigen Handhaben bringen . Es handelt sich
bei derartigen Elementen um wirkliche Volks¬
schädlinge. denn ein einziger Lässiger kann
u. U. zum Verräter und zur Gefahr für viele
werden.

Dast die Verdunkelungsübung im ganzen Kreis
im allgemeinen sehr gut geklappt hat , ist in
erster Linie der Arbeit des jedem Volksgenossen
mit Rat und Tat an die Hand gehenden Reichs¬
luftschutzbundes uno den bei der llebung heran¬
gezogenen Hilfskräften zu verdanken . Die Be¬
völkerung des Kreises aber har gezeigt, dast sie
es ernst nimmt mit den ihr zufallenden Auf¬
gaben und dast sie begriffen hat . um was es
geht. Wenn hie und da noch gewisse Mängel
festzustellen waren , so werden diese bei der näch¬
sten Hebung mit einigem guten Willen sicher
beseitigt sein. Jeder must selbst wissen, wo er
noch abzuhelfen hat . Die Losung für Alle bei
künftigen Luftschutzübungen sei daher : Nicht
Nachlassen, sondern es immer noch besser machen!

Sport
Kreisklasse 1 - Abt. Nagold

Der Spielplann des Sonntags umfasst nur
2 Paarungen und zwar

Altensteig Calw
Giirtringen Herrenberg

In Altensteig steht der Platzbesitzer als ein¬
deutiger Sieger fest, und auch in Eärtringen
dürste das bessere Ende beim Gastgeber bleiben.

Kreisklasse 1 Abt. Freudenstadt
Hochspannung herrscht in der Abteilung Freu¬

denstadt. Nicht weniger als 5 Vereine liegen
beieinander . Aus diesem Grunde sind die Spiele

Tumlingen Dietcrsweiler ,
Horb Haiterbach !

Baiersbronn Psalzgrafenweilcr :
von grösster Bedeutung . In Tumlingen geht es
um die „Wurscht" das heistt. der Verlierer wird
seine Meisterschastshoffnungen begraben müssen.
Die beiden punktgleichen Spitzenreiter treffen
sich in Horb. Es würde schon eine Ueberraschung s
bedeuten , wenn Haiterbach als Sieger aus die-

i scm Treffen hervorgehen würde , zumal es Auf¬
stellungssorgen hat . So must der Mittelläufer
Saur ersetzt werden , der zurzeit wegen einer in
Pfalzgrafenweiler erlittenen Verletzung im
Kreiskrankenhaus liegt . - Baiersbronn sollte
te auf eigenem Platze gegen Pfalzgrafenweiler
zu einem weiteren Sieg gelangen.

Abteilung Freudenstadt
Vereine Spiele «Lew. Uneni . Verl . Tore lptie.

Haiterbach ,0 7 — 3 33:21 14
Horb >2 6 2 4 27:24 14
Dornstetten 11 6 I 4 27:>7 13
Tumlingen ll 5 3 3 31:25 13
Baiersbronn 11 5 3 3 30:29 13
Pfalzgrafenweiler 12 4 3 5 20:29 11
Di-tersweiler 10 5 — 5 33:26 10
Freudenstadt 11 3 2 6 25:31 8
Mitteltal 12 1 2 9 19:43 4

WHW.-Fustballspiel in Oberjettingcn
Kommenden Sonntag , den 20. Dezember , nach-

i mittags 13.30 Uhr findet auf dem Sportplatz
in Oberjettingen zu Gunsten des WHW . ein
Fustballspiel statt . Als Spieler haben sich pro¬
minente Persönlichkeiten der Ortschaften Mötzin-
gen, Ober - und Unterjettingen (z. Bürgermei¬
ster. Eemeinderäte , Beigeordnete , Pol . Leiter,
lehrer und sonstige Berufe , in lobenswerter Wei¬
se -ur Verfügung gestellt Es dürfte wohl einer
der schönsten Kämpfe werden , den wir hier je
gesehen haben , schon deshalb , weil die Spieler

s zuin Teil schon über 40 Lenze zählen und man¬
che seit Jahren nicht mehr Fustbail gespielt ha¬
ben. Aus diesem Grunde dürfte jeder Zuschauer
auf seine Rechnung kommen. Anschließend fin-

- det ein Iugendspiel statt . Es ist zu hoffen und
! zu wünschen, dast die Bevölkerung von nah und
^ fern den freiwilligen Einsatz der Spieler und
^ den Gedanken des Spiels überhaupt durch mög-
: lichst zahlreichen Besuch unterstützt.
! Mannschaftsaufstellung:

Ober- und llnterjettingen komb.:
: Rinderknecht. Gg.
' Fuchslocher Ungericht

Frank Friedrich Sayer , Gg.
! Fvrtenbacher , Alb . Sayer . Jak . Leucht Schabel
> Baitinger . Fritz
i Mötzingen:
! Kustmaul, K. Thoma Teufel, K. Sindlinger
: ' Teufel, K. (Schn.,
§ Teufel. Gotrfr. Harr Hagenlocher
> Hermann Bohnet
I Teufel. Eottl.

Handball
Handball im Kreis 5 Nagold

Tabellenstand nach Beendigung der Pflichtspiele
Vereine

TV . Edhausen
TV . Altensteig
TV Calw
TV . Hochdorf
TB . Hirsau
ML . Nagold

Spiele «Lew. Unenr . Beil . Punkte Toro.
IO
IO
10
lo
10
10

5
6
4
4
4
2

4
1
2
1
1
1

1
3
4
5
5
7

14 67:53
13 71:48
10 69:69
9 76:70
9 58:65
5 4-E80

Lwrausstchtliche Witterung für Sonntag:
Leicht unbeständige Witterung , nur mäßige
Abkühlung, höchstens vereinzelte Nieder¬
schläge.

Samstag , den 19. Dezember 1936
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HJ .-llnterbann III/128
1. Nach der Sonnwendfeier ist dienstfrei bis

3. Januar.
2. Termin für die Abrechnung für Dezember

war der 15. Vollzugsmeldung durch die Geff.
an den Unterbann bis 20. Dezember.

Unterbannsührer.
HI .- und BdM .-Standort Nagold

Heute 20 Uhr tritt der ganze Standort in
Uniform vor dem Haus der NSDAP , zur Sonn¬
wendfeier an . Standortführer.

HJ .-Gef. 18/126
Die beiden Standorte Mindersbach und Pfron¬

dorf treten heute 19.30 Uhr vor dem Heim in
Mindersbach ach Standortsührer.

Weihnachtsfeier der NSDAP , im Rundfunl
Tie Weihnachtsfeier des Gaues Groß-Berlin der

NSDAP ., aus der Neichsminister Dr . Goebbels
spricht, wird am Montag , den 21. Dezember, von
18.50 Uhr ab, von allen deutschen Sendern über¬
tragen.

Herzog von Aosta abgcreist
Sc. Kgl. Hvheit, der Herzog von Aosta, der

zwölf Tage als Gast des Reichsluftfahrtministers
Generaloberst Göring bei der deutschen Luftwaffe
verbracht hat, ist wieder abgcreist,

Berufung in die Akademie für deutsches Recht
Ter Präsident des Zentralverbandes Deutscher

Haus- lind Grnndbesitzcrvereine, Obersturmbann-
nchrer Tribiu -5 . ist vom Präsidenten Reichs-
Minister Tr . Frank in die Akademie iür denti.hes
Recht berufen nnd feierlich cingcfnhrt worden.
Empfänge beim Führer

Ter Führer und Reichskanzler empfing am
Freitag den Besuch Sr . Kgl. Hoheit des Herzogs
von Avsta, Divisionsgcneral der italienischen Luft¬
waffe, und den vvr einigen Tagen in Berlin ein¬
getroffenen Geschäftsträger der spanischen Natio-
nalregierung Alvarez de Estrada.

Schüsse in der uruguayischen Kammer
In der uruguayischen Kammer wurde wahrend

einer äußerst stürmischen Aussprache über die Ver¬
fassungsänderung, durch die die Splitterparteien
beseitigt werden, von einem Zuschauer ein Schuß
in die Saaldecke abgefeuert. Der Schütze konnte
nicht sestgestellt werden.

Grnbcnkataftrophc in Indien
Wie Reuter aus Kalkutta  meldet , sollen

in einem Kohlenbergwerk in der Nütze von Asansoi
an der indischen Bahnlinie 150 Menschenleben
einer unterirdischen Explvsivn zum Opfer gefallen
lein. Unter den Toten soll sich auch der europäische
Leiter des Unternehmens befinden. Es werden alle
Anstrengungen gemacht, die Leichen zu bergen.

Tine ganze Familie erî vrdet
In dem Städtchen Smiligai in Kleinlitauen

wurden der 00jährige Manufalturenhändler
Vogel,  seine 55jährige Ehefrau,  eine 33-
jührige Verwandte,  ein Ijühriges Pflege¬
kind und das Dienstmädchen ermordet
aufgefnndcn.  Es liegt Raubmord vor ; von
den Mördern fehlt jede Spur.

70jähriger Polizist läuft Amok aus Eifersucht
In Pittsburg (USA .) lief ein /Ojähriger

Polizeibeamter Amok und erschoß seinen 53jähri-
gen Schwiegervater , dessen Ehefrau , zwei weitere
Frauen und einen 19jährigen Jungen . Das Motiv
der Tat soll Eifersucht gegen seine 40 Jahre jün¬
gere Ehefrau sein.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
G. W. Zaiser , Inh . Karl  Zaiser , Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.

DA. XI. 36: 2625

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Stadtgemeinde Wildberg
Ki eis Nagold

Der am Montag , den 21. Dezember 1936 fällige

1922

Krämer-, Meh¬
lt. Schweinemarkt

_wird abgehalten. Zu recht zahlreichem
Besuch ladet freundlichst ein Der Bürgermeister

krsktirwlie KmdMe
MLcklSn!

96

^iSISvilllLvlLVI ' mit U6ibean8atz .Lo8mo8"
8 l °tt 1 IrA 8 l 6 Il emailliert , in 80stönen Oekoren

HHkL8« I»Vprv88VI » k. Ilkmci- u.IVaWkiüruck
» . Sr » lN « 8oI »irr«

in „kVmelit"
Hauken Lik prei 8wert bei

0 « L » pIvr8vtui >L« Ä

sinct ltsutunreinkeiten, ctie MSN nickt
cluIUen sollte. Leseitigt vveräen sie leickt
ciurck tsglickes VVsslken mit cker eckten

Zfeckenpfenl-
seersällvefelZeik
von Lergmnnn Li Lo., Nnckebeut.
2u ksben in Uen pnckgsscksiten, be¬
stimmt bei:

LpotlielleM. 8cdmI<I lv
Vurstsilt vrWsrl « V. letscti«

Ltsts tnsckss 167

NSMMlMlMl»
„öle ksrvowsgsncis Kincisrnskrung"
emptzstzlt

Die

SanitSts-Mi
ist für Mk. 1.— vorrätig bei

Buchhandlung G. W. Zaiser

Sprechstunde für
Tuberkulosenfürsorge

am 21. Dez. 1936 von 9 bis
12 Uhr.

Amtsärztliche Sprechstunde
von >5—17  Uhr

im Kreiskrankenhaus in Na¬
gold, Gariengebäude. 114

* . . .

»MW ASM
KSWliMII
billig null xut bei

kerA L SvIiinM

Me -MtMii-kelM
trägst jsäsr xerus , ela vorrüKliod iu Qualität
bei billigsten kreisen.

Hsrrsn - llüts raub unci Zlatt . . von lViß. 4.— an
Haar -Hüte moderne Normen . . von IVslc. 6.50 an
Velour -Hüte . von jVUc. 11.— an
dlütren , moäerne Muster . . . . von lVjst. —.95 an
kelrjackea , § ute Kürscknerarbeitvon Nk . 48 .— an
kelLkraAea kür(Viüntel . von lVUr. 6.— an
kelrkravattea io mrclileüMii kellsrleii von jVik. 3.80 an
üenankertixnnxvn- Reparaturen in eigener HvrksILtle

Î koi 'Llreiiir ve »« . i « 22

Joiftsittislisttil für 1937 vom Forstoerband Calw für
20 ^ bei G . W . Zaiser . Nagold.
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-
loMm - Idestsr
« L v rde-lm ewige Traum

Samstag 20.15
Sonntag
14.30. 20.15 Uhr

172

Ein Sohn der Berge nimmt den Kampf
Montblanc

und die ergreifende Liebesgeschichte einer
Frau.

Beiprogramm und Wochenschau

d -VsFv/t/ , SoeHLZ/re/s/ 'e/

6 KLM « l o k» V o X
OVLON

OLOKlä , LKI8HKLV

II
kinclen 8ie in dem

LIUIMVil

kieuckenstückterstrske

^ .lleinvsricsuk
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^ .srlisn

HpioH , DlislriborgSL u.
I ĵrlgSl - ^ lorrorisctiuLiS
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191«

V^ 6itlI15l.6ttt .6Ü
den 8cdönen

kvlL
äen neuen

»Ul

/ ) ss <? 6SQ ^ e/1^

/k7D k//6

Lin soköner Oexsnstanä
im neuen Orsguele-Uuster , Vasen , Dosen,
Lrüxe , Lokalen

sine Lnostxeverkl.
Lästeksn , Serviettenringe uuä Tellerkörkeken
^olrsckislsn , seköner Hotrsckimuckc
sin sodönes ? o !o - ^ Ik>U1N
eins Kleins ? Ololll6l<
Isinss Vrislpspier
eins 5ctir « iblNLpp6
einen guten ? Üllfl3ll6I'

von

6 . - I ^ Lgolcl

Töchterm

äie Aule

lülltzv

k^ LnctscttukiS , Kragen , Kravaltori
^ockorr , biosooträgOD

E ^ « 88iiirrni»

kepsrnturen unck Omgrbeiten von Leisen rssck u billÜA

finden vorzügliche Ausbildung in
unserer bewährien Haushal-
lungsfchule (Weiß und

Kleidernähen , flicken und Handarbeiten , Kochen und
sämtl . Haushaltunosarbeiten ). Eintritt ans . Januar Dauer
3 Monate . Preis RM . 60. — pro Monat . Volle Pension.
Christ !. Hausordnung . Anmeldung erbeten an 1891

Haus Saron , Wildberg (Schwarzwald)
(Erholungsheimd. Südd. B . f. Evang. u. Gemeinsch.-Psl.)

WkeüeiMei' sller dursten

unck 8zr8teme
von LIK. 1.50 un

in Oer kuckdsastloox O. V/. 2 ^ l8kk - X/^OOLV

welcher in der
Nachtvom17.
auf 18 Dezbr.

uw Ve2 Uhr ein Faß Oel vor
meinem Wohnhaus entleert und
gestohlen hat, ist gesehen worden.
Ich erwarte sofortige Rückgabe,
andernfalls Strafanzeige erfolgt

R . Raufer, Kalkwerk
1956 Nagold

Verloren °
Portemonnaie
mitInhalt.

Bitte abzuyeben
Haiterbacherstr. 23 pari.

Heute 1959

kekkrste»
mit 8Mle
Schwenk ' z . Bären

DMringe

80V16

VerlobungZ-

dchüntksr
Ls.knliotstrg .ss ->

MO

üllarsciisrke Irvllvllllg äer
8v»ävr!
Meine Geräte der neuen Saison erfüllen
alle Ansprüche an schärfste Trennung der
sich fristenden Sender . Und der Klang ist
noch angenehmer , noch vollkommener geworden ! ISll4
Verzichten Sie nicht auf den Genuß herr¬
licher Musik über die Feiertage . Hören Siestch unverbindlich die neuesten Geräte an

oder lasten Sie sich dieselben in Ihrem
Heim vorführen.

Lriv ii » Alonsuvi
Rundfunk - Vertrieb
lll » NvlN b.Vereinshaus. Tel.Mk

3ch kaufe
Ihr Altgold u . Silber
(Silbergeld)  zu höchsten
Tagespreisen 140

Adolf Heuser, Uhrmachermeister
Nagold

Goldankaussgen . d. Ueberwachungsstelle
für Edelmetalle Nr . IV / 6579.

Verkaufe meine 1,2 Ltr.

steuerfrei , 31000 km gelaufen,
in tadellosem Zustand.

Anfragen unter Nr . 1964 an den
Gesellschafter.
Gedr.

(große Büromaschine)
für RM . 50 . — zu verkaufen.

Angebote unter Nr . 1958 an den
Gesellschafter erbeten.

Lumpen Z
kaufe am Montag  von

2 > 11 Uhr ab beim alten Kirch¬
turm Bezahle p. Kilo 6—8 ĵ.
Kinder werden noch exttra be¬
schenkt. Weimerr.

. «» » » ^ L « ?
soks/r ^ e/r A/e

77s6 ^ t/s6 ^ e//

iNe//oo/ ' /oFS//

139

/ ) SD?617- tt?«7S6 ^6

mocle ^ e
Oomeo - li ?6steo soc / / '« //oosD

l8o ^i7̂ o/sk/ '. e//kck

Moc/e/ '/ie/'
Zc^ ö/ ?e / // - eZ ^ k/Zb/ ^ s/nZs

so «-/e

r-o/? 122

R ^octlgSsckäkt kür Ukirori, Optilc unct Lostecko
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1957

sozvis sekönsu, lnoäsrnen

8ekmuek L °'
ksuksu Sie Kllt bei

^äoll ttsuskl ' - ^ ggolll
I-scbgsscbIft läc Uiicen unä Scstmuast
Optist urrä Ssstscsts.
Gut eingef. Vertreier der Möbel-
dr. m. eig. Auko, sucht für Bayern
leistungsfähige Fabrik für 74

8e1 »Ir»tHmnivr
Zuschr. unt.Nr 7325>an d. Annonc.-
Exv. E . Kunze, Nur derg-A.

»eil ouer BLO » « «

-k » MiillUiI « - G-
trssen das §elt medr Li»
20 jskren erprobt«

8s>rsllrlis»ä
o » » »42 «or

Kein Qummidaaä, atme
Nester, ostae 8cdeullei-
riemeu, tratrstem«ube-
stluxt ruverlLssix.
Xein Vertreter ist stoste».
los su »preclieo(sucd Ur
Nrsueo uast Kloster)

um Dienstags , <Isn 22. Der . 1936 in
aileiisW . »ssiliol Ki'Unei' üMin

13.00- 14.00 Dür
Nsgolü. ßlllel ?I!81. 14.30 16.00 Dkl

ver llrilnster uost»lieimxe »erstelle»
bermllllll Zflrsnr.Ulllerkoiüen

iViirttdx.)
Dunksodreiben : Ult Istrew 8i>ranr

ksvä kin iek sskr rukrieäen un«1
kann es Lruekleidslläsu nur
ewpkedlso.
Uaßsvlä , 22, Leptember 1936

Oottlob Loek , Daiterkueksrstr .ZI
Evangelische Kirche "

4.Advent (20. l2): 9.45 UhrPred
(Gü.1, KGD., i7.00Uhr Christfeier
der Kinderkirche Anmeldg. zum HI.
Abendmahl am Christfest bis Don¬
nerstag nachmittag beim Mesner.
Fselshaufen : 8.45 Christenlehrgot-
tesdienst, anschl. Anmeldg. zum hl.
Abendmahl am Christfest, KGD.

MethodistenkircheNagold
Sonntag , 20,Dez.:9.30 UhrPred

<Pfl.),17 OOUdr Weihnachtsfeier der
Sonntagsschule.

Christfest. 25.Dez :9.30UhrPred.
(Pfl ), 2. Feiert, kein Gottesdienst.

Sonntag,27 .Dez.: Nagold9.80U.
Pred (Pfl .). Ebhausen: 14.00 Uhr.
Weihnachtsfeierd. Sonntagsschule.
Nagold : 19.30 Uhr Weihnachtsfeier
des Jugendkreises.
Stlvester,31.Dez.:Nagold 20.30U

Jahresschlußgottesdienstmit Feier
d. bl. Abendmahls.
Neujahr, 1.Jan.1937:Nagold9.80

Uhr Pred. (Pfl ), 15.00 Uhr: Be-
zirksgemeindefest mit Kaffee und
Kuchen. 111

Kath. Gottesdienst
Sonntag. 20.Dez. : 7.30 Uhr Got

tesdienst in Rohrdorf , 9 Ubr in
Nagold. 110

Effrtugeu» den 18. Dez. 1936

Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten

geben wir die schmerzliche Nachricht , daß meine
l. Gattin , unsere gute , treubes . Mutter , Tochter,
Schwiegertochter , Schwester , Schwägerin u . Tante

geb. Bollinger
gestern abend im Alter von 37 Jahren nacy
schwerer Krankheit uns durch den Tod entrissen
wurde.

Der trauernde Gatte
I . Roller , Schmiedmeister, mit Kindern.

Beerdigung Sonntag um 14 Uhr.

1963 Ebershardt . 19. Dezember 1936

Todes -Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und Tante

Friederike Hamann
geb. Rau

nach langem Leiden im Alter von beinahe 87
Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Christian Theurer, Wagner

Beerdigung Montag 14 Uhr.

Fo/cffe unck //r a//en
Z^e/s/a § en

k > . Sekusler , Nagolä H

öesahe/r^e/r ^
mrk iF/k/me/r nn «/ / /̂/a/r2ea.

Prima Kleiderstoffe
in jed-r Preislage

Bettwäsche
vom Kleinsten bis

zum Feinsten
Damen-, Herren- und Kinder-Wäsche/ Woll-
u. Weißwaren/ Glas, Porzellan-u.Korbwaren
Sämtliche Lebensmittel/ SpielwarenAu°s"
Christbaumschmucku. Weihnachtskerzen, s°wr°

alles für die Weihnachtsbäckerei NbU«N
»»Maus Llex köddüia, llsiterli»«!, ?Ki.

!



Leite 5 Nr. 286 Nagsldcr Tagblatt ..Der Eesellickaster Samstag , den 18. Dezember 1336

Die Stra 'nemammlung hat begonnen,
Die HI . wird 1t 000 Oll» Holzfiguren für dos WHW. verkaufen. fScherl-Bilderdienst, M.)

-

WWW

Die „internationale Brigade",
NUS Sowjetrussen . Franzosen , Mexikanern . Emigranten und Abenteurern aus aller Welt zu¬
sammengewürfelt. feiert Verbrüderung. (Weltbild M.j

> ^̂ -̂ ^ —

Führer und Kamera- >
Wir fordern den neuen Lehrertyp

„Nicht für die Schule, sondern s ü r d a?
L e b e n lernen wir ", stand über der
Pforte meiner alten Schule, dem würdigen
grauen Gemäuer am Rande einer Großstadt.
Jahrelang schritt mau durch das riesige Tor.
las den lateinischen Satz und schrieb auch
einen Aufsatz darüber . Den richtigen Sinn l
dieses allen Wortes begriff man erst später,
viel später und mußte notgedrungen rück- ,
schauend erkennen, daß leider die Umkehrung
des Lunnspruches dem mehr gerecht wurde,
was uns in den vier Wänden am Vormittag
voll 8 Uhr bis 1 Uhr gelehrt wurde.

Gute alte Gesichter tauchen aus; man er-
mnert sich dieser oder jener alten Pennüler-
geschichte. Zwischen all den würdigen Päd¬
agogen, die in den Erinnerungen lebendig
werden und die trotz ihres großen Wissens
keine rechten Erzieher für das Leben waren,
gab es aber einige junge Lehrer, zu denen
man ein ganz anderes Verhältnis hatte.
Wenn sic in die Klasse traten , herrschte Ruhe,
man folgte ihnen aufs Wort , da gab es auch
kein Abschreiben mehr, weil es einfach eine
Beleidigung  gewesen wäre, den Tr . B.
oder Studienrat F . zu betrügen.

Warum ? Weil jene Lehrer g anzcKe  r l e
w a r e u, für die wir durchs Feuer gingen,
denen wir unsere kleinen, für uns aber so
ungeheuer großen Sorgen anvertrauen konn¬
ten. die nie hinter dem Katheder saßen, son¬
dern tatsächlich und symbolisch mitten
unte r unsIunge  u standen, die erzogen
statt zu unterrichten . Es sind Stunden dabei
gewesen, die noch heute wie Sterne ans der
Schulzeit Finsternis in den Alltag herüber
leuchten. Jene Menschen waren uns Vor¬
bild . K a m e r a d, F ü hrer und Er¬
zieher  und haben uns in einem Jahr mehr
gegeben als andere in der ganzen schulzeit.
Diese Lehrer kannten auch keine Strafen und
erreichten dennoch, was sie wollten, formten
uns Jungen nach ihrem Wunsch, weil nur sie
achteten und anerkannten.

Nur zwei bis vier Lehrer dieser Art waren
meist an einer höheren Lehranstalt . Sie
galten dafür auch meist im Kollegium als
schwarze Schafe,  als wilde Reformer
mit sozialistischenMethoden , während sie in
Wirklichkeit die wahrhaft Berufenen unter
ihren Verächtern waren . Hier aber liegt der
A ngelPunkt unserer heutigen
Schulreform.  Diese früheren Aus¬
nahmen unter den Lehrern müssen heute der
Grundstock sein. Sie sind wahrhaft berufen,
die Seele der jungen Generation zu formen,
weil sie den inneren Auftrag  ver¬
spüren und bereit sind, die große Verant¬
wortung zu tragen . Solche Menschen standen
auch meist in den marschierenden Kolonnen
der Bewegung. Sie mußten ja dort stehen
weil sie ihr Herz dazu trieb , mitzuhelfen, das
morsche und inhaltslose System zu fällen,
dem sie sich nie verbunden fühlen konnten.

Es war doch so, daß vor allem in den höhe¬
ren Schulen der vergangenen Zeit die rein ver-
ßaudesmäßigen Anlagen gepflegt wurden, wäh¬
rend die körperlichen und charakterlichen Fähig¬
sten bc: der Beurteilung der Schüler wenig
aalten. To kam dann der Dypdes M u ste r-
kn a den und Strebers  heraus , der mit
eingefallener Brust , hängenden Schultern und
unvermeidlicher Brille im Gesicht den anderen
als Vorbild präsentiert wurde. Um aber in
verantwortungsvollen Stellungen und führen¬
den Positionen des politischen, kulturellen und
wirtschaftlichen Lebens ' einen Mann zu stehen,
muß mau von einem Jungen mehr verlangen:
er muß ein ganzer Kerl  sein, harmonisch
charakterliche und geistige Fähigkeiten ver¬
einend, beseelt vom Willen zur körperlichen
Härte und Einsatzbereitschaft, befähigt den ge¬
stellten geistigen Anforderungen zu genügen.
Wenn der nationalsozialistische Staat auf dem
Gebiet der Schulerziehung das Sein vor
dasWissen  stellt, die praktische Bewährung
und Charakterbildung vor die theoretische For¬
mulierung , wenn die praktische Erzie¬
hung durch Vorbild und Sinnbild
als das Neue hingestellt wird, dann verbindet
sich hier die neue nationalsozialistische Pädago¬
gik mit den aus der Tiefe kommenden Volks¬
kräften. TaS bedingt eine Erziehung der
Jugend durch Lehrer, die mehr sind als Absol¬
venten der Universität oder einer Hochschule
für Lehrerbildung.

Die Lehrer unserer HeranwachsendenGene¬
ration müssen Kameraden , Führer , Offiziere.
Erzieher und a u rh F reunde  sein , sie müs¬
sen eben auch ganze Kerle sein, zu denen die
Jungen aufblicken, denen sie ihr Vertrauen
schenken. Wie es unmöglich ist, daß ein poli¬
tischer Führer mit einem Regenschirm in der
Uniform dahergeht, s o unmögli ch muß
kü u f t i g e i u E r z i e h e r sein , der
nicht au ch cha rakterli ch unds  P or t-
lich  neben seiner wissenschaftlichen Begabung

gewissen Ai tude st a n ford e r u n g e u
genügt.  Es gilt, keinen faden Intellektua¬
lismus zu züchten, sondern die Jungen für
die Tilgenden des Mutes , der Zähigkeit und
der Treue zu begeistern, jene Kräfte nämlich,
mit denen Adolf Hitler seinen Staat erobern
und ausbauen konnte. Der Führer hat seiner
Bewegung zum Sieg verholfen, weil es ihm
gelang, den Typ des gläubigen, einsatzbe¬
reiten, tapferen und politischen Kämpfers,
nämlich des SA .-Mannes zu gestalten. Dar¬
um muß auch der Typ des neuen Leh¬
re  r s e i n S t ü ckS A. - Ai a u n in sich ver¬
körpern.

Tie Bastion ist erobert, noch stehen die Er¬
oberer selbst schützend um die Fahne der
nationalsozialistischen Idee . Es werden aber
Tage kommen, an denen die nächste Gene¬
ration,  die heute auf den Schulbänken sitzt,
d a s B a nner der T r e u e u u d d e s
Mutes zu verteidigen hat,  immer
wieder werden die nächsten Generationen fol¬
gen, und damit die Idee des Führers ihre
tausendjährige Mission erfüllt , ist es not¬
wendig. daß Lehrer in den Schulen wirken,
die aus innerstem Antrieb Nationalsozialisten
sind  und sich nicht nur so gebärden. Neben
der Hitler - Jugend und dein Elternhaus ist
die Schule der wichtigste Erziehuugssaktor.

Flint wie die Windhunde , zäh wie Leder,
hart wie Kruppstahl sollen die Jungen des
Führers sein. Dazu aber brauchen sie Vor¬
bilder.  Männer , die vor ihnen stehen und
untadelig in jeder Form sind. Nach zwei
Jahren ist vielleicht der letzte Hitler -Junge
aus der Schule, der die Zeit des Kampfes
mit ihrer natürlichen Auslese aktiv mit-
erlebtc. Dann sitzen nur noch junge Men¬
schen in den Schulbänken, bereit, all das
n a ch zuerleben. Sie werden so. wie es jene
wollen, die zu ihrer Erziehung berufen sind.
Es gibt noch Lehrer hinter dein Katheder,
einem überflüssigen Erziehungsmöbel der

adgeklungeuen Epoche, die den Jungen vor
ihnen, die gläubig zum Führer und seiner
Bewegung ausschauen, vom Nationalsozialis¬
mus predigen sollen, den sie selbst aber noch
nicht in sich verarbeitet haben. In Zukunft
sollen nur solche Menschen Lehrer werden,
die wirklich eine große Stärke in
s i ch s P ü r e n.

L ehrer sein , heißt  F ü h r e r iei  n.
und es gibt Wohl keine größere Verpflich¬
tung für einen jungen Pädagogen im natio¬
nalsozialistischen Staat , als den echten Sinn
des Wortes „nicht für die -Lehnte. sondern
für das Leben" bis zum letzten wahr zu
machen.

Der Führer beim WM-Großkonzert
Berlin , l6 . Dezember.

In Anwesenheit des Führers und Reichs¬
kanzlers nahm das vom Musikkorps der
Leibstandarte SS . Adolf Hitler und der
Berliner HI . gemeinsam veranstaltete Groß-
Konzert zugunsten der Winterhilfe in der
bis auf den letzten Platz gefüllten Teutsch-
landhalle am Mittwochabend einen groß¬
artigen Verlauf . Die Männer des Musik-
korps der Leibstaudarte und der Chor der
WEN Hitler -Jungen und BDM .-Mädel zeig¬
ten vor dem Führer ihr bestes Können und
gestalteten das auserlesene Programm , das
aus alten Heeresmärschen, klassischen Kon-
zertmusilstücken und Liedern der jungen
Generation unserer Tage bestand, zu einem
einzigartigen Triumph des deutschen musi¬
kalischen Schaffens. Die mehr als 12 000
Teilnehmer , unter ihnen der Führer und
Reichskanzler und zahlreiche führende Per¬
sönlichkeitenaus Staat und Bewegung dank¬
ten für die meisterhaften Leistungen immer
wieder mit herzlichem Beifall.

Ehrenvolle Berufung der Reichsfrauenführerin
Frau Scholtz-KIink wurde als Mitglied in die
Akademie iür deutsches Recht berufen.

lErich Zander. M.i

der Teutfchlandhalle bildete der Große Zap¬
fenstreich. zu dem das Musikkorps der Leib¬
standarte nach einer kurzen Pause im Stahl¬
helm wieder einmarschierte. Ergriffen er¬
hoben sich die Tausende bei den Klängen des
Niederländischen Tankgebetes „Wir treten
zum Beten", dessen mächtiger Schlußakkord
.Herr , mach uns irei" überleitete zu den

beiden Nationalhymnen des Tritten Reiches.
Minuienlang dankten die Tausende den

braven Musikern für ihre großartige Lei¬
stung. und immer wieder jubelten sie dem
Führer zu, der diese festliche Stunde in ihrer
Mitte miterlebt hat.

StMMlimtrr
im Leehaus verhaftet

Japan greift durch gegen Korruption
und Unterschlagungen

Tokio, 17. Dezember.
Extrablätter  verkünden die Auf¬

deckung eines großen Unterfchlagungs- und
Betrngsskandals in der Provinz Taitaum
in besten Mittelpunkt der Leiter der Rech-
nungsabteilung deS Oberpräsidinms von
Saitama , U r a w a, steht. Der ungetreue Be¬
amte hat es verstanden, durch raffinierte
Fälschungen im Verlaust der letzten Jahre
über 1 M illiou Pen z u vcr u u -
treue  n . Das Geld gab er in D e ehäu -
fern  aus und verlor es zum Teil durch
waghalsige Spekulationen an der Börse.
Seine Verhaftung erfolgte in dem Augen¬
blick. als er sich in liebenswürdiger Gesell-
schaft in einem Teehaus befand. — Als Mit-
täter wurde der Bürgermeister von
K o s chi g a y a. ebenfalls in der Provinz
L-aitama , verhaftet , dem weiter zur Last ge¬
legt wird , daß er Bankkredite inHöhevon
120 000 Pen für sich verbraucht
haben soll.

Die Polizei verhaftete am Donnerstag den
68jährigen Bankdirektvr Mino bi  wegen
B ö r s e n s chw i n d e l s. Minobi ' war frü¬
her Präsident der Bank von Korea und grün¬
dete später die -Ostasiatische Kolonisierungs¬
gesellschaft in Tokio, mit deren Aktien er den
Betrug an der Börse verübte. Ferner ver¬
suchte er, Anteilscheine angeblich vorhandener
Goldgruben in Korea und Nordchina auf den
Markt zu bringen . Mit ihm wurden vier fei¬
ner Direktoren verhaftet . Viele Geschäftsleute
und Banken sind um mehr als eine Million
Mn betrogen worden . Bankdirektor Minobi
ist ein Bruder des bekannten Staatsrechts¬
lehrers.

Den Bruder
aus der roten Front geholt

Reue Fortschritte
der Rationalisten in Spanien

Salamanca , 17. Dezember
Bei der Erstürmung der Höhen von

Boadilla del Monte,  die stark be¬
festigt waren und von einer Internationalen
Brigade verteidigt wurden , haben die natio¬
nalen Truppen reiches Kriegsmaterial , dar¬
unter zwei Panzerwagen , erbeutet . Die
Toten dei den Bolschewisten waren fast aus¬
schließlich Sowjetrussen und Franzosen . An
der Andalnsienfront bei Cerro del
Aguila  erlitten die Roten ebenfalls eine
empfindliche Niederlage; die Roten verloren
20 000 Schuß Munition , eine Kanone und
ein Maschinengewehr.

Bei einer Aufklärungsfahrt nationaler
Tanks hatte sich ein Tank, ohne zu feuern.um erhebenden Schluß des Konzertes in
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Symbol unserer Weihnacht
(Hackner, Ä!,i

Explodieren-t WörmMMe
Ein Kind schwer verletzt

der roten Stellung so weit genähert , daß
man die einzelnen Personen erkennen tonnte.
Der . Fahrer des Tanks entdeckte unter den
Bolschewisten seinen zum Dienst in der roten
Miliz gezwungenen Bruder . Darauf verließ
er den Tank und rief seinen Brnder mit dem
Vornamen an . Die Bolschewisten, wähnend,
der Tanksahrer wolle überlaufen , stellten das
Feuer ein. Diese Gelegenheit benützte der
Bruder , im Laufschritt aus den Tank zuzu-
eilen und in ihm zu verschwinden. Ehe die
Roten den Vorgang begriffen hatten , war
der Tank schon wieder außer Schußweite. ,

In Katalonie  n wird die Lage täglich !
hoffnungsloser , teilte General Queipo de
Llano im Rundfunk mit : in Barcelona ist es
bereits zu Straßenkämpfen gekommen.
^Nachdem das Panzerschiff „Admiral Graf
Spee" den Kreuzer „Nürnberg " in den spa¬
nischen Gewässern abgelöst hat , befinden sich
Kreuzer „Nürnberg " mit dem Befehlshaber
der Ausklärungsstreitkräfte , Konteradmiral
Boehm, an Bord und die Torpedoboote
„Jaguar ", „Wolf", „Iltis " und „Tiger " der
3. Torpedobootsflottille auf dem Heimmarsch
nach deutschen Häsen.

Weitere Spenden für das WKW
Klett, Ernst, Druck—Verlag — Reklame, Stutt¬

gart 1000 RM.: Klett, Eugen, Lebensmittelgroß-
vandlung . Stuttgart 800 RM.: Klopfer. Tr.
:'!lfred, Rechtsanwalt , Stuttgart 1000 RM.:
ulumpp , Heinrich, Pelzwaren , Stuttgart 200 RM.:
Knecht, Alfred, Metallwarenfabrik , Bad Cannstatt
'000 RM.: Knall , Richard, Modenhaus, Cannstatt
I10 RM.: Knall , Wilhelm, Sitzmöbelfabrik. Stutt¬
gart 600 RM.: Koch, Alexander. GmbH., Stutt-
c.ärt 50 RM.: Kohlhaas, Dr . Obermedizinalrat
2V RM-: Kohle, Julius , Stuttgart 1700 RM.:

Koch, Dr .-Ing . Erich und Co. GmbH., Stuttgart
00 RM-: Koch Friedrich, Inh . Erwin Koch, Stutt¬

gart 300 RM.: Köhler, Otto, Stuttgart 52 RM.:
Kraftfahrzeug Handelsgesellschaft mbH., Stuttgart
500 RM.; Krämer , Wirtschaftsprüfungsges . mbH.,
Stuttgart 800 NM.: Kraftverkehr Wttrtt ., Stutt¬
gart 1000 RM.: Kraiß und Friz , Apparatebau,
Stuttgart 500 RM.: Krankenkasse für Handwerk,
wandel und Gewerbe in Württemberg , Stuttgart

000 RM.: Krauß G. A., Stuttgart 200 NM.:
g raushaar , Friedrich, Stuttgart (Sachspende)
'68 RM.: Krebser, Dr . med. Stuttgart 150 RM .;
ireidler 's , Metall - und Drahtwerk GmbH., Stutt-
art -Zmfenhausen 10 000 RM.: Kreis . Dr . Wil-
elm, Bad Cannstatt 90 RM .: Kremm, A., Stutt-
art 50 RM.: Krempel, Aug. Söhne , Stuttgart
10 RM.: Kronenbau AG., Stuttgart 120 RM .:

' rumrein und Katz, Stuttgart -Feuerbach 300 RM .:
grupp , Kraftfahrzeuge und Motore GmbH., Re-
araturwerk , Stuttgart -Gaisburg 200 RM .; 'Küb-
w, Karl , AG., Stuttgart , Unternehmen für Hoch-

lau und Tiefbau 2000 RM .: Kübler, Paul , Stutt-
gart 2500 RM.: Paul Kübler und Co. GmbH..
Stuttgart 15 000 RM.; Kühner und Cie., Zylinder
und Kurbelwellen-Schleiserei, Kolbenwerk. Bad
Cannstatt 210 RM .: Kümmerte, Emil , Stuttgart
'00 RM. — Zusammen 41220 — NM

..Zreue, Gehorsam, Kameradschaft"
Von der Führertagung des Reichsarbeits¬

dienstes
nsA. Stuttgart , 18. Dezember.

Am zweiten Tag der großen Führertagung
^ s Reichsarbeitsdienstes gab der -Führer des
ücbeitsgaues XXVI . Oberstarbeitssührer
Müller,  einen Rückblick über die Leistun¬
gen im täglichen Tienstbetricb. Er stellte fest,
-atz vor allem in der w e l t a n 1 ch a n -
lichen L- chuluna und in der Arbeit
aui der Baustätte  erfreuliche Fort¬
schritte gemacht wurdcu.

Nach Ausführungen von Oberarbeitsführer
Gonsiliu  8. dem Dienstleiter der Arbeits-
Gauleitung XXVI , und dem Leiter des Ge-
nindheitsdienstes, Oberarbeitsarzt Dr . Böhm,
'chloß der Arbeitsgausührer , Oberstarbeits-
'ührer M ü ller,  die Tagung mit dem Wahl-
'Pruch des Reichsarbeitsdienstes : Treue,
Gehorsam , Kameradschaft!

Am Vormittag hatte der Arbeitsgausührer
Neichsstattbalter und Gauleiter Murr  seine
Persönlichen Glückwünsche  und die
Glückwünsche der Führer und Arbeitsmänner
im Arbeitsgan Württemberg zu seinem
Geburtstag  überbracht.

Sulza.  N .. 17. Dezember
In einem Hause der Horbcr Straße explo¬

dierte eine im Zimmerofen stehende Wärme¬
flasche unter ungeheurem Krach und zer¬
riß den Ofen  in hundert Stucke. Ein im
Zimmer anwesendes Kind wurde von den
Ofenteilen getroffen und ziemlich st a r k v e r-
letzt . Der Familienvater kehrte kurz nach
dem Unglück von der Arbeit nach Hause zu¬
rück und kam gerade noch rechtzeitig, um
einen drohenden Zimmerbrand  zu
verhindern . Möbelstücke,  Wände und
Fußboden wurden durch die Explosion be¬
schädigt und die Fensterscheiben
zertrümmert.

Acht Zähre Zuchthaus
und Sicherungsverwahrung für einen

Gewohnheitsverbrecher
Ellwangen, 17. Dezember.

Vor dem Schwurgericht stand am Mitt - !
woch der 27jährige wiederholt Vorbestraste s
Karl Häberlein  ans Kirchberg an der s
Jagst unter Anklage des Einb r n chs - ^
diebstahls und der Brandstif¬
tung.  Anfang August entwendete Häber¬
lein bei Schreinerarbeiten aus einem Hause
in Kirchberg ein Scheckformular, in das er
einen Betrag von 280 RM. und die Unter¬
schrift des Eigentümers einsetzte und den Be¬
trag bei der Kreissparkasse abhob. Hierauf
floh er und trieb sich stehlend im Land her¬
um. Im Oktober zündete er in dem Wagen¬
schuppen des landwirtschaftlichen Anwesens
der Witwe Kreszentia Sünder  in Hütt-
lingen das dort gelagerte Stroh an . Das ge¬
samte Anwesen mit Wohnungseinrichtung,
landwirtschaftlichen Vorräten und Maschinen
brannte ab. Der Schaden betrug etwa
32 000 RM. Nach einer ganzen Reihe von
Linbruchsdiebstählen drang er am 22. Ok¬
tober in Kirchberg  in die Scheuer des
Landwirtes Friedrich Abele  ein . Er zün¬
dete das Heu und daS Stroh an . worauf
diese Scheuer und drei benachbarte

incdcrbranuteu . Der Gesamtschaden betrug
rund 10 000 RM. Häberlein fuhr am anderen
Tage nach Weikersheim und ging von dort
nach Tauberrettersheim.  Dort sah
er, daß aus dem Anwesen des Bauern Adam
Schwab dessen Frau wegging. Durch die
Stalltüre drang er in die Wohnung ein und
entwendete ans einem Zierschrank 53 RM.
Am Nachmittag desselben Tages wurde
Häberlein auf Grund der im Rundfunk und
in der Presse gegebenen Personenbeschreibung
erkannt und von einem Landjäger nach ver¬
geblicher Flucht festgenommen.

Der Angeklagte war in vollem Umfange
geständig und wurde als gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher zu 8 I äh¬
re n Zuchthaus,  wovon 3 Monate durch
die Untersuchungshaft verbüßt sind, ferner zu
5 Jahren Ehrverlust verurteilt und gegen
ihn die S i che r u n g s v e r w a h r u n g an¬
geordnet.

Av 1. Januar
das Gemeinschaftsbuch

Tic Verkündung des zweiten Vierjahres¬
plans durch den Führer leitete eine neue
Entwickluugsepoche in der deutschen Wirt¬
schaft ein. Dieser Vierjahresplan verlangt
von jedem einzelnen Schaffenden höchste Ver¬
antwortung für seine Arbeitsstätte , für seine
Arbeitskameraden , für den gemeinsamen
Nutzen von Volk und Staat . Dem Gemein¬
schaftsbuch der Betriebe , von dem wir schon
ausführlich berichtet haben, und das zum
1. Januar 1937 in jedem deutschen Betrieb
geführt werden soll, ist eine hohe Aufgabe
zugedacht. Es soll den nationalsozialistischen
Gemeinschaftsgedanken an feinem Platze för¬
dern. es soll das Wort des Reichsleiters der
DAF.. Dr . Robert Ley, ..Ter Betrieb ist eine
Einheit ", zur Wirklichkeit werden lassen, es
soll Mitwirken im Sinne des Gesetzes zur
Ordnung der nationalen Arbeit, der Ver¬
bundenheit der schaffenden Menschen und der
sozialen Ehre für immer zum Durchbruch
iu verbellen.

Das Eemeinsehaftsbuch ist kein Werk, da?
man liest und dann zur Seite stellt. Es soll
das Leben des Betriebes und der Menschen
die in ihm denken und schaffen, in der
schichte des Betriebes widerspiegeln, es soll
vermelden von guten und von bösen Tagen,
von allem, was die Gemeinschaft fördert.' E?

t

s soll auch besonders die Regelung der sozialen
! Fragen , die Oas AOG. im Betrieb geordnet

wissen will, schwarz auf weiß in der Nieder¬
legung von Protokollen wiedergeben. Ter
Wert des Buches steigt von Woche zu Woche,
von Jahr zu Jahr . Einmal wird es Ge-

j schichtswert besitzen. Einmal wirb die Zei:
! kommen, da Betriebsführer und Vertreter
j der Gefolgschaft es gerne in die Hand nehmen

werden, um darin zu blättern und zu lesen
von der Zeit , in der es noch keine Selbst¬
verständlichkeit war . daß auch der letzte
Mann sich für den Betrieb verantwortlich
fühlte.

Der gedruckte Inhalt des Gcmeinschafts-
buches spiegelt den Neuaufbau von Arbeit und
Wirtschaft wider. Wer die Geschichte der Ar¬
beit nachdenklich liest, wird erkennen, daß Ar¬
beit, Wirtschaft. Sozialpolitik und Gesetz¬
gebung ein Ganzes bilden. Es gibt ans die
Dauer keinen Aufstieg, wenn einer dieser vier
Teile zu kurz kommt. Es gibt auf die Dauer
kein Wohlergehen einzelner, wenn es der Ge¬
samtheit schlecht geht. Es gibt keinen guten
Staat , wenn die Führer vergessen, daß der
Staat nicht Selbstzweck, sondern Mittel zun:
Zweck, nämlich dem Wohlergehen des Volkes,
ist. Es gibt auf die Dauer keinen guten Be¬
trieb . wenn die Gefolgschaft sich nicht mitver-
antwortlich fühlt, wenn sie vergißt, daß so¬
ziale Leistungen erst möglich sind ans dem
Verdienst, den alle miterwerben in national¬
sozialistischer Leistungsgemeinschast; es gib!
daher erst recht keinen guten Betrieb , wenn
Betriebssichrer und Besitzer Verdienst und
Dividenden über das Wohlergehen der Ge¬
folgschaft stellen, wenn ihnen an Maschinen
und Gebäuden mehr liegt als an den Men¬
schen. die mit ihnen am gemeinsamen Ziele
schaffen.

Mit des Führers Wort vom Kennenlernen-
müssen der Arbeiter der Stirn und der Faust
beginnt das Gemeinschaftsbuch. Viele andere
Aussprüche der Besten unseres Volkes aus der
Gegenwart und aus den vergangenen Jahr¬
hunderten folgen diesem einzigartigen Wort.
Sie stehen in dem Gemeinschaftsbuch, um
immer daran zu erinnern , daß in dem Gesetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit nicht von
kalten Geschäftsprinzipiendie Rede ist, sondern
von menschlichem Verstehen, von der ständigen
Zusammenarbeit, von nationalsozialistischer
Volksgemeinschaft, die das öffentliche Leben
durchdrungensoll, auch im Betrieb, an der
Stätte der Arbeit.

Die Vertrauensratssitzungen sollen keine
geschäftlichen Verhandlungen sein, sondern
kameradschaftliche Aussprachen, bei denen
alle Beteiligten dasselbe Interesse haben.

Sonntag , 20. Dezember
6.00 Hafenkonzert
8.05 Gymnastik
8.25 „Bauer . hör znN
8.45 Sendepause
9.00 Evangelisch« Morgenfeier
9.3V Sendepause

10R0 „Fackelträger deutsche» Glaubens
«olle « » ir lern"

10.30 Chorgesang
11.00 „Weihnachten ans alle« Meeren"
11.30 Joh . Seb . Ba»
12.00 Mnsik am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Mnsik am Mittag
13.50 „19 Minute » Erzeugungsschlacht"
14.00 „Kasperle erlebt «in« Weibnachts-

übrrraichnng"
14.48 „Aus Lade« »nd Werkstatt"
15.00 „Am Morgen vor -er Uranf-

sührnug"
18.00 Sonntagnachmlttag «ns Saar¬

brücken
18.00 Kleine Abendmahl
18L0 „Allerhand ans dem Schwoba-

lnnd"
19.30 Turnen und Sport
19.55 Vorsprnch r»r Oper „Die

Perlenfischer"
20.00 „Die Perlenfischer"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-

»nd Svorkbericht

22.30 „Wir bitten zum Tanz"
24.00 Nachtmusik

Montag , 21. Dezember
SM Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
6.05 Gymnastik l
6.30 Frühkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00  Wasserstandsmeldungen
8.06 Wetterbericht
8.10 Gymnastik ll
8.30 Konzert
9.30 „Weihnachten ans der Fniel

Martin Gareia"
9.45 Sendepause

19.09 „ Schnickschnack «nd Zichsack"
10.30 Sendepause
11.15 „Für dich. Bauer !"
12.00 Schlotzkonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Schlotzkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevans«
15.30 ZeitgenSsstsch« Musik
16.00 Mnsik am Nachmittag
17.45 Die Ausstellung der Technische»

Werke Stuttgart
18.00 „Fröhlicher Alltag"

Dazwischen: Weihnachtsfeier des
Gaues Grob -Berlin der NSDAP.

19.45 „ Soldat sein als Berns"
20.00 Nachrichtendienst
20.01 „Einige von vielen"
21.00 „Oesterreichische Weihnachten"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

»nd Sportbericht
22.30 Weihnachtslicder
22.55 Schaltpause
23.00 Sonnwendfeier
23.45 Kleines Konzert
24.00- 2.00 Nachtmusik

Dienstag , 22. Dezember
6.00 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
6.05 Gymnastik l
6.30 Blasmusik

Von 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldnngen
8.05 Wetterbericht — Bauer »?»«!
8.01 Gymnastik ll
8.30 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 „Drantzen hungern die Tiere"
10.30 Französtsch für die Oberstufe
11.00  Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagsk - rizert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert

14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Scndevanie
15.15 „Von Blumen «nd Tieren"
16.00 Mnsik am Nachmittag
17.30 „Deutscher, dein Bruder spricht"
18.00 Konzert
19.00 45 Minute » Volksmusik
19.45 „WHW . nnd NSB . bescheren"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Konzert
21.10 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Politische Zcitungsscha»
22.40 „M 'r hole d' schöuscht Vogese-

tanu ' nn zünde Wiehnachts-
lichtle an . .

23.25 Tanz - und Volksmusik
24.00—2.00 Nachtkonzert

Mittwoch , 23. Dezember
8.00  Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik I

Zweckgymnastik des Schiläufers
6.30 Frükkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrichtcn
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Bauer »?««!
8.10 Gymnastik I I

Vorbereitende Uebnugeu sür de«
Wintersport

8.30 Musikalische Frsihstiicksvaukc
9.30 „Die Weihuachtstagc gehören

unseren Kindern"
9.45 Scndevauic

10.90 Schallplattenkonzert
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 ..Musikalisch^ Kurzweil"
13.00 Zeiiangobc . Wcitcrbcrichi . Nach

richten
13.15 ..Musikalische Kurzweil"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Allerlei Plaudereien"
15.15 Juugmädel besuchen den Nürn¬

berger Christkindlesmarkt"
15.30 „Morgen kommt der Weihnachts¬

mann !"
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 Zwischcuvrogramm
18.00 ..Singendes , klingendes Frank¬

furt"
19.00 „Odcnwälder Spinnstube"
19.45 „Was tut die Nutz am Weih-

nachtsbanm ?"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der jungen Nation
20.45 Ei « Kindertranm
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wettcr-

und Sportbericht
22.30 „Die Geburt"
23.15 Barnabas von Geczy spielt znm

Tanz
24.00—2.00 Schallplattenkonzert
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Ter Betriebssichrer möge ein Datum aus der
deutschen Geschichte, aus der Geschichte der
Arbeit, später vielleicht auch einmal aus der
Geschichte des Betriebs , nehmen, wenn er
die Vcrtraneusratssitzungcn eröffnet. Er
möge ein Wort auswählen von einem Deut¬
schen. der uns allen etwas zu sagen hat,
und mit diesem Wort die Vertrauensrats-
utzung feierlich eröffnen. Denn wie es der
richtige Geist war . der unseren neuen Staat
gebaut hat . wie es der Geist der Treue zum
Führer war . der uns aus einer politischen

Moskau will in diesen Tagen seine Brand- !
sackel nach China Wersen. Marschall Tschiang-
kaischck wurde von den Meuterern gefangen
gesetzt, und über sein Schicksal sind die wider-
iprechendslen Gerüchte im Umlaus. Nunmehr
Wll aber auch seine Frau von den Agenten der
Sowjets entführt sein. Damit wird an ein
F a m >! i c n schi cks a l erinert, das nunmehr
«in Botksschicksal  zu werden scheint. Der
l. IVb. - M i t a r be i t c r der NS . - Presse
Württemberg, der ats einer der besten China-
len ncr angesehen werden darf, schildert unseren
Lesern diese Tragödie, und das Wissen um diese
Dinge trägt zweifellos sehr viel zum Verstehen
der Vorgänge im ..Tausendjährigen Reiche" bei.

Mei -Lmg Tschiangkaischekgeb. Soong
Im kahlen, spartanisch eingerichteten

Büro des Marsch alls Tschiang-
kaischek  zu Nanking schrillte das Telephon.
Eine schmale beringte Frauenhand griff nach
üem Hörer . Jeder der Anwesenden wnßte so¬
fort. daß es sich um eine Nachricht von höch¬
ster Wichtigkeit handeln mußte. Das ovale
Gesicht der Zuhörerin wurde noch etwas
schmaler und straffer. 'Ihr Oberkörper in dem
hochgeschlossenen blauseidenen Kleid beugte
sich aus dem amerikanischen Bürvsessel ge¬
spannt nach vorne. Keine Frage wurde ge¬
stellt. Man hörte nur die Helle Vogelstimme
öcS fernen Teilnehmers am anderen Ende
de? Drahtes . Als der Hörer wieder in der
Gabel lag, herrschte einen Augenblick lang
! ieses Schweige  n. Tann stand die
Frau auf und sagte mit knappen Worten:
..Tschanghsueliang hat meinen Mann ge¬
rangen gesetzt. Ich bitte in einer
Stunde den Zentralpol i t ischen
Ausschuß zu einer dringenden
Sitzung  z u in i r ." Die Männer ge¬
horchten. Sic sind gewohnt, von der
Frau des Marschalls . Mei - Ling
Tschiangkaifchek . geb . Soong,
Befehle zu erhalten . Und einige Stunden
später waren schon die Regimenter Nankings
auf dem Marsch nach Sianfu . um den Mar¬
schall zu befreien.
Genossin Sun Tal -sen in Moskau

Ungefähr um die gleiche Zeit mag ein
Telephonanruf mit der gleichen Nachricht die
F e r n o st a b.t e i l u n g der Ko m i n -
tern in Moskau  erreicht haben. Auch
hier mar es eine Frau,  welche die ersten
Entschlüsse faßte, eine Chinesin, die schon seit
einigen Jahren in der Hauptstadt der bol¬
schewistischen Internationale lebt — Frau
Ching - Ling Sun Hat - sen.  pjx
Witwe des verstorbenen Präsidenten und Be¬
gründers der chinesischen Republik. Auch sie
ist eine geborene Soong  und niemand
anders als die leibliche Schwester der Gattin
des Marschalls Tschiangkaifchek. Seit sich die
Wege ihrer Gatten trennten , sind die beiden

I Ebene einigte, wie es der Geist der Völks-
! gemeinschaft war . der die Arbeitslosigkeit

besiegte und das Winterhilfswerk schuf, wie
es der Geist eines neuen Nationalsozialis¬
mus ist. der uns wieder die Achtung in der
Welt erkämpft und uns neuem Aufstieg ent-
gegenführt. so kann es nur der richtige Geist
der Kameradschaft und der hohen Verant¬
wortung sein, der auch die deutschen Be-

! triebe, die ganze deutsche Wirtschaft fördert,
> sichert und stärker macht zum Nutzen des Vol¬

kes und der ganzen Nation.

Schwestern führende Vertreterinnen der
feindlichen Ideologien geworden, die um das
Reich der Mitte streiten.

Der schlitzäugige Mister Jones
Schon der Vater dieser beiden Frauen war

ein außergewöhnlicher Mann , der sich gegen
die uralten Traditionen seines Volkes aus¬
zulehnen wagte . Als junger Mensch ging
Soong nach Amerika.  In der kleinen
.'.Arche einer methvdisthchen Sekte des Staa¬
tes Nordearvluia wurde der Chinese getauft.
Ter Kapitän des Tampfers „Colsax", aus
dein Svvng die Uebersahrt gemacht batte,
vermittelte seinem Passagier die erste Kennt¬
nis des Christentums und fungierte selbst als
Tanfzeuge. Ter Bekehrte nahm den Namen
des Kapitäns an und wurde von nun an in
den Registern als Mister Charles Jones ge¬
führt . Ein amerikanischerKirchenfürst. Julian
S . Carr of Turham . begann sich für den
gelbhäutigen Bekenner des Christentums zu
interessieren und vermittelte ihm einen
Freiplatz  in dem exklusiven Trinith Col-'
lege.

Die Heirak des Verfemten
Der chinesische Student zeigte sich des Ver¬

trauens . das man in ihn gesetzt hatte , vollauf
würdig . Er bestand 1885 zu einer Zeit , da
Chinesen in den Vereinigten Staaten noch
wie Zirkuswnnder angestaunt wurden , mit
Auszeichnung seine theologische Prüfung und
erhielt ans der Studienbörse des Millionärs
Vanderbilt ein Stipendium,  das ihn
instandsetzte, wieder in die Heimat zurück¬
zukehren. Charles Jones -Song wurde Lehrer
an der Methodistenmission in Schanghai und
eines der ang-sebensten Mitglieder der dor¬
tigen Gemeinde. Er wohnte in einem großen
Steinhaus wie die Fremden und wurde von
seinen eigenen Landsleuten als
Paria  behandelt . Als eine seiner Schüle¬
rinnen , die hochintelligente N i, sich entschloß,
den Lehrer zu heiraten , mußte sie es gegen
den Willen ihrer Eltern tun . Sie wurde von
der reichen Mandarinenfamilie geächtet, ihr
Name von den Tafeln des Geschlechtes der
Ni gestrichen.

Frau des Finanzministers
Dies waren die Eltern der Geschwister

Soong . Die Mädchen wurden bereits nach
westlichen Grundsätzen erzogen.
Man schnürte ihre Füße nicht ein und be-

bandelte sie. entgegen den Sitten des Lan¬
des. als den Männern gleichwertig. Drei
Mädchen wurden dem Paar geboren. A i-
L i n g, die Aelteste, heiratete einen reichen,
zum Christentum bekehrten Kaufmann
namens K u n g. Durch die außergewöhnliche
Intelligenz seiner Frau unterstützt, sollte
Knng eine überraschende Politische Karriere
machen. Bisher hatte er in seinen Bank¬
tresoren die Silberbarren ansgestapelt, seine
Frau aber lehrte ihn, daß Geld arbei-
t e n m ü s s e. um sich zn vermehren und
Grundlage einer Macht zu werden. Auf Ai-
Lings Geheiß machte Knng große Schenkun¬
gen, die ihn beim Volke zu außerordent¬
licher Popularität verhalsen. Kung war bald

! Handels minister und wurde schließlich von
! Tschiangkaischek zum F i n a n z m i n i st e r
s ernannt , eine Stellring , die er heute noch
! einnimmt.

! Zusammentreffen in ASA
Ganz anders war der Weg der jüngeren

Ching - Ling Soong.  Sie wollte nicht
so schnell heiraten , sondern das Beispiel
ihres Vaters nachahmen. So reiste das
Mädchen denn eines schönen Tages über den
Pazifik, um im Lande der Wolkenkratzer den
Doktorgrad zu erwerben.  Sie stu¬
dierte am Wesleyan College in Macon im
Staate Georgia . Tort hielt auch einmal ein
bartloser , ans China verbannter Professor
eine Gastvorlesung. Es war nur zu natür¬
lich, daß der jugendliche Doktor Sun
Uat - sen  und seine Landsmännin aus
Schanghai , als einzige Vertreter ihres Vol¬
kes in einer fremden Universitätsstadt,
schnell Bekanntschaft schlossen. Sie stellten
schnell die Aehnlichkeit ihrer Ansichten über
die Emanzipation der Chinesen fest und
schienen sich auch sonst sehr sympathisch zu
sein. Sv Verlobten sie sich  und be¬
schlossen. später in der Heimat zn heiraten.

Chinas ideales Ehepaar
Erst zwei Jahre später sollten sich die Ver¬

lobten Wiedersehen. Es war im Jahre 1913,
und der junge Professor war inzwischen für
kurze Zeit der erste Präsident der Republik
China gewesen. Nun war er von seinen
Gegnern zum Rückzug gezwungen worden.
An der Seite von Ching-Ling soong , die er
in Schanghai heiratete , begann Sun Hat-sen
nun seinen Kampf um die Wiedererringung
der Macht. Beide sprachen in den Versamm¬
lungen oder vom Dach irgendeines Autos
herab zu deu Massen. Sie Predigten die Be¬
freiung Chinas von allen über¬
alterten Traditionen  und galten
selbst als Modell des kamerad¬
schaftlichen Ehepaares,  von dem
sie in ihren Reden sprachen. Frau Sun Mt-

! sen zog sich ganz westlich an . sogar ihre
j Haartracht ündevte sie.- Wer die Ehrenpräsi-
s dentin der Kuomintag -Partei und Führerin
I der weiblichen Jugend sah. konnte beinahe
! meinen, eine europäische Frauenrecht-
j lerin  vor sich zn haben. Als der Gatte im
s Jahre 1925 starb und bei Nanking in einem
' prächtigen Ehrentempel beigesetzt wurde, ge-
l riet Frau Sun Mt -sen ganz unter den Ein-
! sluß der Ratgeber , die Moskau nach China
^ gesandt hatte . Sie bekannte sich nun offen
^ zn den Grundsätzen des Marxismus und

Ossckenkpoket ctanfou?
clsm (Zcrlosntisck cles IVttVV
nickl - feklen!

) e r s n cht e d i c K u o m I n t a n g s n r e i n
Sowjet - China  zn begeistern. Aber da
griff der Manu ihrer Schwester. General
Tschiangkaifchek, der nicht länger zusehen
wollte, wie China planmäßig bolschewisiert
wurde, endlich ein. Als Herr der stärksten
chinesischen Armee schickte der General die
Abgesandten der Komintern . Borodin und
Blücher, außer Landes und erklärtet »enr
K o m munismus seinen Kampf.
Eine der Ersten, die von dieser Kriegserklä-
tting außer Landes fliehen mußten , war seine
Schwägerin . Frau Sun Mt -sen.

Schön und — klug
So wurde die dritte und jüngste der

Schwestern Soong zur „First Lady ' Chinas.
Mei-Ling Soong war die schönste der
drei  Sch w e st e r n. Von vielen umworben,
erwählte sie schließlich Tschiangkai¬
schet  als den zukunftsreichsten ihrer Be¬
werber. Am 1. Dezember 1927 fand die fest¬
liche Hochzeit statt . Tschiangkaifchek hatte bis
dahin kaum über die Grenzen Chinas ge¬
blickt. Seine Frau öffnete ihm die Augen für
die andere Welt. Sic brachie ihrem Gatten
nnt unendlicher Geduld die englische Sprache
bei. Sie regte ihn an , fremde Zeitungen und
Bücher zu lesen. Tschiangkaifchek hat sich einst
freimütig darüber geäußert : „Meine
Frau machte ans einem Hau¬
degen einen Staatsmann ". Ter
Marschall, dessen fünfzigster Geburtstag un¬
längst gefeiert wurde, hat sich auch nie ge¬
schämt, einzugestchen, daß er seiner
Gattin einen wichtigen Teil der
Staatsgeschäfte  überläßt.

Ai-Linz will vermitteln
Wieder einmal werden im Fernen Osten

Chinesen gegen Chinesen kämpfen. Das
Hauptquartier der Roten befolgt die Wei¬
sungen der Frau Sun  sh at - se n, — im
Regierungspalast zn Nanking Plant Frau
Tschiangkaifchek  die Befreiung ihres
Gatten , — im Prächtigen Privatpalais des
Finanzministers denkt Frau Knng  dar¬
über nach, wie sie die rivalisierenden Schwe¬
stern versöhnen könnte. Hinter den Parteien
und Heeren stehen die Töchter des Lehrers
Soong.

Volksgenosse! 3ede Märchenfigur ein Helfer
gegen Hunger und Kälte

HI . sammelt heute und morgen für das WHW!

zSWksteru SlWg Wimen Chinas SWsal
Frau Sun Pat -sen, die Kominteragentin Frau Tschiangkaischek. die rechte Hand des Mar¬

schalls Frau Kung. die Finanzgewaltige

üsr ? 2wi86k6n äorß unä di6?
, I. Kapitel.

Um zwei Uhr. kurz, ehe sie auf der Station
abgelöst wurde, erhielt Elisabeth Fröhlich die
Kabeldepesche ihres Bruders. Sie atmete einmal
bajtiger auf. schob das Pavier in ihre weiße
Schwesternschürze. So. nun war es abgemacht
und endgültig. Sie würde reisen.

Um vier Uhr stand sie im Reisebüro der Woer-
moirnlinie und bestellte ihre Schiffskarte: 10.
November ab Hamburg nach Ndogassa. Franzö-
sisck-Kamerun.

„10. November mit der „Hamburg" nach Dua¬
le". wiederholte der Büroangestellte. Sein gel¬
bes Gesicht sah unter dem grünen Schein der
Bürolampe noch gelber aus. Sorgfältig trock¬
nete er die Schrift auf dem Passageheft:

„Also auch wieder hinaus. Schwester?"
Man kannte Elisabeth hier. Ihr Bruder, Her¬

bert Fröhlich, war allen Leuten, die mit Ueber-
see zu tun hatten, ein Begriff. Herbert Fröhlich,
das große Handelshaus in Ndogassa, das erste
im französischen Mandatsgebiet seit dem Kriege,

„Tja. wen die Tropen mal gehabt haben",
der Angestellte lächelte melancholisch. Jahre¬
lang hatte er drüben im Büro der Woernrann-
linie gesessen. Dann kam der Krieg. Außerdem
verdankte er Afrikat seine Gallengeschichte, und
die hätte ihm die Tropen eigentlich verleiden
können. Doch immer so um den Herbst herum
packte einen doch die Sehnsucht nach der Sonne,

„Also, hier, bitte. Ihre Karte. Schwester. Sie
freuen sich gewiß?" Elisabeth Fröhlich nickte
mechanisch. Freuen ? Ja . damals vor vier Jah¬
ren. als sie zum ersten Male herausging, da
war es ein Freuen gewesen. - Erwartungs¬
volles Zugehen auf etwas Neues. Märchenhaf¬
tes. Heut' aber . Wenn man ehrlich war ge¬
gen sich selbst, sah es einer Flucht verzwei¬
felt ähnlich. Aber entging man sich selbst, wenn
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man Meere zwischen sich und einem anderen leg¬
te? Trug man ihn nicht überall mit sich, bis
man ihn in sich überwunden hatte ? lieber ihr
Helles Gesicht kam ein wenig Unruhe,

„Verzeihung, Sie fahren auch mit der Ham¬
burg", Schwester?"

Eine junge Stimme. Ein junges Mädel, zier¬
lich. In einem weichen, geblichen Ulster. Kleine
braune Kappe über den kastanienbraunen Haa¬
ren, Ein Paar braune Augen, in denen etwas
wie Banguis stand. „Jawohl " nickte Elisabeth,
Die Kleine atmete auf:

„Ach. da bin ich aber froh. Schwester. Ich
fahr' nämlich auch mit der „Hamburg", Ich
soll zn meiner Schwester nach Afrika. Ich, ich
fahr' zum erstenmal allein. Bin noch nie aus
Kopenhagen heransgekommen. Ich darf mich
Ihnen dann ein wenig anschließen? Ich heiße
Freda Stormsen".

Elisabeth gab dem jungen Ding die Hand:
„Gern, Fräulein Stormsen. Machen wir

schon."
„O. dann danke ich Ihnen sehr,"
Es kam geradezu überschwänglich, Elisabeth

mußte wohl sehr erstaunt aussehen. denn das
Mädchen wurde rot. machte einen halben Knicks
und verschwand.

Elisabeth schüttelte den Kopf, Fahriges , jun¬
ges Ding, Warum schickt mal so etwas allein in
die Welt? Dabei paßte dies unsichere eigentlich
nicht so recht zu diesen ernsten Kindermädchen¬
augen.

Sie trat hinaus. Das übliche Hamburger Wet¬
ter. Nicht Regen, nicht Schnee, nicht Nebel. Ein
undefinierbares Gemisch. Kalt und zäh drang
es in Kleider und Körper.

Da zuckte sie zusammen. Aus dem Dunkel
eines Torweges löste sich eine große Gestalt.
Unter Tausenden hätte Elisabeth Fröhlich sie
hcrausgekannt. Diesen Reiterschritt, so aus deu

Hüften heraus, federnd in allen Gliedern, hatte
niemand sonst. Also blieb ihr diese letzte Aus¬
einandersetzungdoch nicht erspart. Aber wann
hatte Holger Petersen ihr schon irgend etwas
erspart?

Er schien es darauf anzulegen, die Tragfähig¬
keit ihres Leidenkönnensneu zu erproben. Nun
noch dies?

„'n Abend. Li."
Holger Petersen hatte immer noch den alten

herrischen Griff, der Handrücken und Hand¬
gelenk hart umspannte. Dieser Griff machte es,
daß. wie vor einem Jahre , als sie sich getrennt,
das harte Schlagen in Elisabeths Herzen los¬
ging.

Noch immer, immer, dachte sie erbittert . Hol¬
ger schob, wie selbstverständlich, seinen Arm
unter den Elisabeths.

„Also. doch. Li? Heute kam ich an. telepho¬
nierte in dein Krankenhaus. Da hörte ich die
Geschichte, Also wirklich willst du fort. Li?"

Elisabeth hatte noch kein Wort gesprochen,
auch das war heute noch genau so wie früher.
Holger ließ sie nicht zu Worte kommen— und
nicht zu sich. Auch dies plötzliche Auftauchen

es war wie ein Gleichnis. So war er immer
von ihr fortgegangen, irgendwohin in die Welt.
In ein Abenteuer mit Menschen, mit Dingen.

! Monatelange Stummheit. Er war ihrer ja so
sicher. Auf einmal tauchte er wieder auf. ver¬
langte die Ganzheit ihres Wesens. Für ihn
galt nur das Heute. Er war kein Mensch der
Uebergänge oder der Stetigkeit. Aber welche
Frau konnte auf die Dauer so leben? Um sei¬
netwillen war sie damals aus ihrer Arbeit in
Ndogassa fortgegangen, weil er nach Europa
ging. Ihm war das selbstverständlich gewesen.
Genau so selbstverständlich, wie. daß er. kaum
in Europa, wieder von ihr fortging. Mit einer
Expedition in die Arktis.

, „Hast du denn mein Telegramm nicht bekom-
! men. Li?"
! „Doch." Es war das erste Wort, das sie sagte.
! „Na also. Was willst du denn da drüben in

Afrika, wo ich wieder hier bin?"
! Elisabeth Fröhlich lächelte schmerzlich. Echt

Holger. Wo er war, sollte für sie das Zentrum
der Welt sein. Jetzt hatte sie die Kraft , ihren
Arm ans dem seinen zu lösen:

„Du mußt es mir nicht schwer machen, Holger.
Jcki habe ja schon die Schiffskarte,"

„Lächerlich, aeben wir einfach zurück".
Zornig funkelten seine Augen sie an, Blaue,

gewalttätige Augen, Die Augen seiner Vorfah¬
ren Seefahrer. Das war es wohl, was auch
ihn so ruhelos umhertrieb in der Welt. Einmal
hatte sie geglaubt, sie würde ihm Ruhe geben
können. Seelische Heimat. Statt dessen riß er
sie selbst aber immer wieder aus ihrem Boden
heraus. Das ging nicht mehr. Mit dreißig Jah¬
ren durfte man sich nicht mehr von einer Liebe
zerstören lassen, Man war ja nicht nur für sich
aus der Welt. Andere Menschen forderten einen.

„Es gebt nicht. Holger. Ich habe meinem Bru¬
der drüben schon zugesagt. Man braucht mich
drüben,"

Holger antwortete nicht gleich. Er griff wke-
der nach Elisabeths Arm. zwang sie über den
erhellten Iungfernstieg herüber. An der Was¬
serseite war es dunkel, Holger blieb stehen. Sein
schmaler Kops mit der scharfgeschnittenen Adler¬
nase im gegerbten Gesicht, stieß förmlich in ihre
Augen hinein:

„Herr Herbert Fröhlich? Bist du ein Spießer
geworden, Li? In Familie machen? Red' mir
nichts vor. Du und Herbert Fröhlich? So ein
Bißchen kenn' ich ihn ja auch. Das Beste an ihm
sind seine Weine,"

„Ach. laß doch. Holger," Verstand er denn
nicht, wie alles in ihr aufgerührt war ? Ihr
Gesicht verschloß sich, Holger sah es. Zorn stieg
in ihm auf. Sie hatte für ihn da zu sein. Er
liebte sie ja doch. Jetzt, in diesem Augenblick,
da sie ihm entgleiten wollte, fühlte er das stark
wie nie. Er wollte sie nicht verlieren,

„Li. was soll ich dir denn viel sagen? Du
kennst mich doch, Li, Ich kann nicht viel Worte
machen."

„Ach, Holger. wenns um Worte ginge
„Also schön, nicht Worte. Vielleicht Gefühle.

Soll ich dich vielleicht bitten, dir beteuern?"
<Fortsetzung folgt.)
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